Donnerstag, den 25. Februar 1932 


Lo dzer 


oleszeitung 


Fe us . 
Opfata pocztowa_ulszczona_ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 56. an Tagen nach eine m Feſertag oder eg 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.— Einzelnummer 15 
onntags 25 Groſchen. 


Generalausfprache gefthloffen. 


Die Abrliſtungskonſerenz muß jetzt Taten ſolgen laſſen. 


Die Generalausſprache der Abrüſtungskonſerenz iſt 
geſtern beendet worden. Die Großmächte und auch die 
kleineren Staaten haben ihre Abrüſtungsentwürfe und 
programmatischen Forderungen der Konferenz vorgelegt 
und begründet. Die Frontitellungen find damit gegeben. 
Und wenn infolge der franzöſiſchen Regierungskriſe erſt 
geſtern der offizielle Vertreter Frankreichs auf das grund⸗ 
ſätzliche Abrüſtungsprogramm Deutſchlands anwortete, ſo 
war es bereits früher ſchon klar, daß das Problem, in 
deſſen Zeichen die Konferenz tagt, die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen ſind. Frankreichs neuer Miniſterpräſident 
Tardieu, der 525 als Kriegsminiſter der geſtürzten Ne» 
gierung Laval Frankreichs Hauptvertreter für die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz war, iſt dafür eingetreten, daß der von 
Deutſchland abgelehnte Abkommensentwurf des Völker⸗ 

bundes die Hauptgrundlage der Konferenz bildet und die 
deutſchen Abrüſtungsvorſchläge lediglich als Zuſatzantrag 
zu dieſem Entwurf angeſehen werden. Der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen den denutſchen Forderungen und dem franzöſiſchen 
Programm iſt die Klippe, um die die Konferenz herum- 
kommen muß, wenn ſie ihr Ziel erreichen ſoll. Der Aus⸗ 
gleich zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt die entſchei⸗ 
dende politiſche Frage, deren Beantwortung auch das 
Schickſal der Konferenz beſtimmen wird. 

Die jahrelangen Vorbereitungsarbeiten haben zumin⸗ 
deſt den einen Vorteil gebracht — der allerdings durch 
zahlloſe Nachteile mehr als aufgewogen wird —, daß die 
alle kechniſchen Streitfragen beherrſchenden politiſchen 
Gegenſätze zutage kraten. Die franzöſtſch⸗amerflaniſchen 
Reibungen, die ſich aus dem Sicherheitsbedürfnis Frank 
reichs und der Abneigung der Vereinigten Staaten, miri⸗ 

he Verpflichtungen einzugehen, ergaben; der franzö⸗ 
ſiſch⸗italieniſche Konflikt, die Vorwände der u 
Randſtaaten, vor allem Polens, die die Nichtzugehörigkeit 
der Sowjetunion zum Völkerbund für ihre mililariſtiſchen 
Pläne ausnügen wollen — ſie alle treten an Bedeutung 
weit zurück hinter der Frage der Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich. 

Man hat in den erſten Tagen der Generaldebatte ge⸗ 
ſliſſentlich verſucht, dieſer beunrühigenden Hauptfrage aus⸗ 
zuweichen. Man deklamierte, als ob die Abrilſtungsfrage 
wirklich ein techniſches Problem wäre, als ob es gälte, die 
beſie Methode der Abrüſtung ausfindig zu machen. Aber 
dieſer Verſuch, das politiſche Hauptproblem der Konferenz 
zu umgehen, scheiterte, mußte ſcheitern, in dem Augenblick, 
da an die Stelle allgemeiner Friedensbeteuerungen kon⸗ 
krete Vorſchläge traten, 

Die franzöſiſchen Vorſchläge auf Schaffung einer in⸗ 
ternationalen, dem Völkerbund unterſtellten Polizeitruppe 
und gegenſeitiger Sicherheitsklauſeln waren auf den erſten 
Blick als eine Umgehung des Kernpunktes des Problems, 
der Abrüftung der Wehrmacht, zu erkennen. Die deutſchen 
Forderungen bedeuten eine Steigerung der Beſtimmungen 
die der Abkommensentwurf des Völkerbundes enthält und 
ihr Ziel iſt die möglichſt raſche Angleichung des Rüſtungs⸗ 
ſtandes aller Länder an das Deutſchland im Verſailler 
Vertrag zugeſtandene Rüſtungsniveau. 

Gibt es zwiſchen der franzöſiſchen Theſe und den 
deutſchen Forderungen Ausgleichsmöglichkeiten? Auf 
Grund der bisherigen Debatte kann man darüber kaum ein 
Urteil fällen. Die beiden Programme enthalten keine 
Gegenſätze, weil fie in Wahrheit ganz verſchiedene Fragen 
betreffen: Frankreichs Memorandum die Sicjerher 3 
Deutſchlands Vorſchläge die Abrüſtungsfrage. Aber im 
Grunde iſt es überhaupt müßig, Texte zu unberſuchen, um 
dieſes Kernproblem der Konferenz löſen zu wollen. Ob es 
gelingt, die deutſchen Forderungen und das franzöſiſche 
Programm auf einen gemeinſamen Nenner zu bringen, 
hängt von den holitikhen Triebkräften auf beiden Seiten 
ab, Darüber wird nicht in den Couloirs der Konf're.z, 
nicht in den Genfer Beratungen, ſondern in beiden Län⸗ 
dern entſchieden werden. Auf das politiſche Kräfteverhält⸗ 
nis zwiſchen dem Nationalismus und dem Frieden in 
Deulſchland und in Frankreich kommt es an. Genfs Rolle 
iſt viel beſcheidener. Es hat ſich darauf beſchränkt, 8 
Problem zu ſtellen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
mittags. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 13690. Poſtſchecktonto 63.508 


Heſcheſtanunden von 2 Uhr früh eie 7 uhr abends, 
enen ben, Eheiftieitern täglich von 2.88.30. 


Don der geſtrigen Sejmſitzung. 


Anzelgenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzelle 15 Groschen, im Text bie dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Urozent Rabatt. 
die Druckzeile 1— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10, Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das Spiel mit der Oppoſition. 


Der Mißtrauens antrag gegen Seimmarſchall Switalſti und ſämtliche Verbeſſerungs⸗ 
anträge der Oppoſition abgelehnt. 


Das Hauptaugenmerk in der geſtrigen Seſmſitzung 
galt der Vorabſchiedung des Regierungsprojelts über das 
neue Schulgeſez. Die Debatte darüber wurde aber erſt 
ſpät in der Nacht eröffnet, ſo daß bei Redaktionsſchluß 
noch keine Nachrichten darüber vorlagen. 

Gleich zu Beginn der geſtrigen Sitzung gab Sejm⸗ 
marſchall Switalſki bekannt, daß ein Mißtrauens⸗ 
antrag gegen ihn vorliege und erſuchte den Vizemarſchall 
Car, die Leitung des Teils der Sitzung, die den Miß⸗ 
trauensantrag betreffe, zu übernehmen. Vizemarſchall 
Car erklärte ſodaun, daß im Sinne des Reglements ber 
dieſen Mißtrauensantrag ohne Diskuſſion abgeſtimmt wer⸗ 
den könne und ordnete ſofort die Abſtimmung an. Der 
Mißtrauensantrag wurde ſelbſtverſtändlich abgelehnt und 
die Regierungsabgeordneten ſchrien bei der Bekanntgabe 
des Abſtimmungsergebniſſes: „Es lebe Sejmmarſchall 
Switalſti“. Für den Antrag haben ſämtliche Oppoſitions⸗ 
parteien geſtimmt. 

Swikalſti nahm 
ein und leitete die Sihung 8 

Im weiteren Verlaufe wurde über das neue Aute⸗ 
verkehrsgeſetz beraten. Der Referent Abg. Koſydar⸗ 
ti (883) bemerkte, daß der Autoverkehr bisher von den 
Verwaltungsbehörden geregelt wurde, in Zukunft ſolle er 
nun geſetzlich geregelt werden. Die Redner der Oppofie 
tion ſprechen ſich gegen das Geſetzesproßelt aus, das 
ſchließlich mit Regierungsmehrheit angenommen wurde. 
Sämtliche Verbeſſerungsanträge hierzu wurden abgelehnt. 

Eine längere und ſtürmiſche Debatte entwickelte ſich 
über die Angelegenheit der Erhöhung der Hefe- 
ſteuer von 1 Zloty auf 1,50 Zloty. Abg. Sta h! 
(Nationaler Klub) Baal in dieſem Zuſammenhang in 
ſcharſer Weiſe das Hefekartell. 

In der Diskuſſion über den Geſetzentwurf betreffs 
der Herabſetzung der Steuerrückſtände bemerkt Abg. Ro⸗ 
tenſtreich (Füdiſcher Klub), daß ſich die Kaufmaun⸗ 
ſchaft in einer lataſtrophalen Lage befinde. Die vielen 
Selbſtmorde in dieſen Kreiſen ſeien ein beredtes Reugniz 
hierfür. Redner ſtellt ſeſt, daß ſich die deulſchen Banken 
gezwungen geſehen haben, für 675 Millionen Mark pr'⸗ 
vate Schulden Mu ſtreichen, weil die Schuldner die Mög⸗ 
lichleit zur Begleichung ihrer Schuld nicht beſaßen. Das⸗ 
ſelbe werde auch das polniſche Finanzminiſterium ſeinen 
Schuldnern gegeniiber tun müſſen. Nach der Erklärung 
des Vizefinanzminiſters Za wadzki wurde ſodann das 
Geſetz angenommen. 


hierauf wieder den Marſchullsplaß 
weiter. 


Zu ſpäter Nachtſtunde ging man ſodann in die Bera⸗ 
tung über das Schulgeſetz ein, über das Abg. S mu li⸗ 
tomjti (B89) referierte. 


Schulgeſetz in 3. Leſung in der Bildungskommiſſion 
angenommen. 


Geſtern vormittag war das Schulgeſetzesprojelt in 
dritter Leſung auf der Tagesordnung der Sitzung der 
Bildungskommiſſion des Sejm. Abgeordneter 
Stronſki (Nationaler Klub) ſtellte den Antrag, des 
Geſetzesprojekt an die Verfaſſungskommiſſion zu überwei⸗ 
ſen. Dieſer wie alle anderen Anträge der Oppoſttion 
wurden abgelehnt. Vor der Abſtimmuͤng über das Ge⸗ 
ſezesprojekt erklärten ſich die Vertreter der Oppoſitions⸗ 
parteien gegen das Geſetz, das ſchließlich mit 17 Stimnten 
der Regie rungsmehrheit gegen 13 Stimmen der Oppoff⸗ 
tion in dritter Leſung angenommen wurde. 


Der Vergarbeſterſtreit dauert an. 


Die Lage im Dombrowaer Streikrepier hat ſich wenig 
geändert. Die Polizei hat in Czeladz über 100 Perſonen 
verhaftet, die ſich an den Kundgebungen beteiligt hat en. 
Auf einzelnen Gruben hat die Belegſchaft das Gruben 
gelände nicht verlaſſen und ließ ſich von den Familien⸗ 
Sn verpflegen. Die Kommuniſten berſuchen 
überall, die Streikenden zu Gewalktätigleiten zu bewegen. 
Die ſozialiſtiſchen Gewerſchaften find weiter bemüht, den 
Streik auch auf das oſtoberſchleſiſche Grubengebiet zu üb 
tragen. Am Sonntag ſoll nochmals ein Kongreß der Mor 
triebsräte ſtattfinden, auf dem verfucht werden ſoll, bisfe 
zu bewegen, die Streikbewegung zu unterſtügen. 


Dringlichkeitsantrag der PPS. 


„Die PRS. hat im Zusammenhang mit den blutigen 
Vorfällen im Dombrowaer Streikgebiet einen Dringlech⸗ 
leitsantrag im Seim eingebracht. Der Antrag iſt in ſchar⸗ 
fer Form gehalten, es wird darin eine eingehende Erklä⸗ 
rung der maßgebenden Stellen zu den Vorfällen verlaugt 
und gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die Polizei die 
Hauptſchuld an den kraurig Zwiſchenfällen trage. 

Sejmmarſchall Switalſti erklärte, daß er den Antrag 
vorläufig noch einbehalte, da er angeblich mehr den Cha⸗ 
ralter einer Interpellation als eines Antrages trage. 


Nach den großen Reden in Genf 


Genf, 24. Februar. Die Abrüſtungskonferenz hat 
in der heutigen — vorläufig lezten — Vollſizung auf Vor⸗ 
ſchlag des Präsidiums eine Entſchließung angenommen, 
nach der der Abkommensentwurf des Völkerbundes in 
Sachen der Abrliſtung dem politiſchen Konſerenzausſchuß 
als Rahmen für die geſamten Arbeiten der brüſtungs⸗ 
konferenz überwiefen wird. 

Der Ausſchuß wird beauftragt, ſo bald es notwendig 
erſcheint, vier Ausſchüſſe einzusetzen, und zwar für di 
Land-, Luft-, Se» und Haushaltsfragen. Der Konferenz⸗ 
ausſchuß wird weiter beauftragt, unverzüglich in die ſach⸗ 
liche Prüfung der Abrüſtungsvorſchläge der einzelnen Ab⸗ 
ordnungen einzutreten. 

Die Konferenz beſchloß auf Vorſchlag Henderſons eine 
Unterbrechung der Arbeiten der Konferenz während der 
Osterferien vom 19. März bis 4. April eintreten zu laſſen. 

Der Geſandte Afghaniſtans in Rom Huſfein 
Azzis wies in der Haußptausſprache darauf hin, daß die 
Abrüſtunasvorſchläge der deutſchen Regierung beſondere + 


Beachtung finden müßten und verlangte die Abſchaffung 
der ſchweren Angriffswaffen, der Luftwaffe und der Gas⸗ 
und chemiſchen Kriegswaffen. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tarbien 
nahm in einer längeren Rede zu den weiteren Arbeiten der 
Konferenz Stellung. Tardien trat nachdrücklich dafür ein, 
daß der Vertragsentwurf des Völkerbundes als Grundlage 
für die Arbeit der Kommiſſionen genommen und die deut- 
ſchen Vorſchläge nur als Material für die Kommiſſio nen 
betrachtet werden. 

Es ſprachen hierauf noch die Vertreter Griechen⸗ 
lands und Panamas, worauf die Hauptaus' pruche 
vom Präſidenten Henderſon als abgeſchloſſen erklär; 
wurde. 

Die Hauptausſprache hat drei Wochen in Anſpruch 
genommen. 50 Mächte haben in der Hauptausſprache den 
N ihrer Regierungen zur Abrüſtungsfrage dar⸗ 
gelegt. 

Prälident Hen deren faßte 


Kr, 56 
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das Ergebnis der Hauptausſprache 

tuſammen und ſtellte feſt, daß die Erklärungen der Regie⸗ 
zungen den übereinſtimmenden feiten Willen zu weitrei⸗ 
chenden praktiſchen Ergebniſſen gezeigt hätten. Niemals 
hätte eine Konferenz noch jo weiktragende Hoffnungen ger 
weckt wie dieſe. Die Hauptausſprache habe Uebereinſten⸗ 
mung der Regierungen in einigen grimbjäglichen Fragen 
gezeigt. Große Meinungsverſchieden eiten beſtänden et 
noch über die zur Abrüſtung einzuſchlagenden Wege, volle 
Uebereinſtimmung in der unbedingten Notwendigkeit einer 
Regelung der Hauptangriſfswafſen. Die Hauptausſprache 
habe gezeigt, daß die Regierungen ſich über die furchtbaren 
Auswirkungen der modernen Kriegswaffen völlig im 
Klaren jeien und daß ein neuer Krieg die Schrecken des 
Weltkrieges weit übertreffen werde. Ein grundſätzlicher 
Einwand gegen den Abkommensentwurf des Völberbundes 
ſei nicht erhoben worden, obwohl gewiſſe Regierungen 
weitgehende Abänderungen und Verbeſſerüngen des Eul⸗ 
murfes verlangen. Der Grundſatz einer wirkſamen und 
praktiſchen Hrabſetzung der Rüſtungen lönne in gleicher 
Weiſe die Regelung der ſchweren Angriffswaffen von 
der Konferenz als angenommen angeſehen werden. Nun ⸗ 
mehr müßten die Arbeiten der einzelnen Ausſchüſſe begin⸗ 
nen. Die ſchwerwiegende Frage der Sicherheit und der 
organiſchen Völlergemeinſchaft ſtänden in engem Zuſam⸗ 
menhang mit der Abrüſtungsfrage. Den Abordnungen 
ſei für ihre Haven Vorſchläge Dank ausgeſprochen. Die 
große Gemeinſamkeit der Auffaſſungen der Regierungen 
und Völler in der Abrüſtungsfvage berechtigte zu der 
Hoffnung auf praktiſche weitreichende Ergebniſſe. 


Zuſammentritt des Hauptausſchuſſes. 


Genf, 24. Februar. Nach Abſchluß der großen Aus⸗ 
ſprache in der Vollverſammlung der Abrüſtungskonferenz 
iſt heute nachmittag der Hauptausſchuß unter Vor⸗ 
fit Henderſons zu jeiner erſten öffentlichen Sitzung 
zuſammengetreten. Die Delegationen find vollzählig ver⸗ 
treten. Im eg: zu den letzten Sitzungen der Voll⸗ 
versammlung iſt das Intereſſe an den jetzt beginnenden 
Beratungen ſehr ſtark und äußert ſich in einer regen Betei⸗ 
ligung der Preſſevertreter und des Publikums. Zunächſt 
wird der Ausſchuß den weiteren Gang der Arbeiten zu be ⸗ 
ſtimmen haben. Präſident Henderſon machte den Vor⸗ 
ſchlag, einen Berichterſtatter zu ernennen. Die Verfamme 
lung wählte darauf den tſchechoflowakiſchen Außenminister 
Benejd. Henderſon eröffnete die Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte und erteilte dem britiſchen Außenminiſter das 
Wort, 


Tardieu wieder in Genf. 


Paris, 24. Februar. Der neue franzöſiſche Mint 
ſterpräſident Tardien und der ehemalige Kolonialminiſter 
Reynaud ſowie der ehemalige Luftfahrkminiſter Dumesnil 
haben am Dienstag abend jojort nach Beendigung ber 
Kammerſttzung im Sonderzug Paris verlaſſen, um nach 
Genf zurückzukehren. Tardien beabſichtigt am Freitag 
morgen wieder nach Paris zurückzulehren, 


Memel⸗Koflitt kommt vor Haager 
Gerichtshof. 


Genf, 24. Februar. Wie von gut unterrichtetr 
lranzöſiſcher Seite verlautet, beabſichtigt die franzöſtſche 
Regierung nach vorhergehender Verſtändigung mit den 
drei übrigen Unterzeichnerſtaaten der Memelkonvention, 
Italien, England und Japan, dem Antrag der deutſchen 
Regierung auf Einleitung eines Klageverfahrens gegen die 
litauiſche Regierung ſtattzugeben. Die Verhandlungen 
zwischen den vier beteiligten Regierungen find zurzeit noch 
im Gange. Man erwartet jedoch in franzöſiſchen Kreiſen, 
daß die vier Staaten bereits in der nächſten Zeit den An⸗ 
trag beim internationalen Haager Gerichtshof ſtellen wer⸗ 
den, ein Verfahren gegen Litauen wegen Bruches der 
Memelkonvention zu eröffnen. Maßgebend für die Hal⸗ 
tung der franzöſiſchen Regierung in dieſer Frage dürfte bie 
Auffaſſung fein, daß Frankreich eine Verletzung eines ins 
ternationalen Abkommens nicht zulaſſen könne. 


Große Arbeitsloſenunruhen in England. 


London, 24. Februar. Bei einer großen Arbeits ⸗ 
loſenkundgebung in Briſtol, an der 6 Perſonen 
teilnahmen, kam es zu ernſten Zuſammenſtößen mit der 
Polizei. 30 Menſchen, darunter ein Polizeioffizier und 
eine Frau, wurden verwundet. Die Menge trieb die Po⸗ 
liziſten, die die Erwerbsloſen an dem Marſch zum Rathaus 
hindern wollten, zurück, ſo daß dieſe ihre Knüppel anwen⸗ 
den mußten, wobei heftige Kämpfe um die mitgebrachten 
roten Fahnen entſtanden. 

In Liverpool mußte die Polizei gegen Erwerbs⸗ 
loſe vorgehen, die die Verhaftung von 21 Perſonen ver⸗ 
hindern wollte. 

Im Anſchluß an eine große Kundgebung im Lon⸗ 
boner Hyde⸗Park lam es ebenfalls zu 101 0 
ſtößen zwiſchen Erwerbslofen und der Polizei. Die Menge 
verſuchte zum Platz vor dem Parlament vorzudringen. 
Auf ein Raketenſignal hin erſchſen plötzlich eine Anzahl 
von Detektiven, berittene und ſonſtige Polizei und vertrieb 
die Menge, die es aber erreichte, daß eine Mön von 
8 Arbeitsloſen im Unterhaus vorgelaſſen wurde, wo 
Beſprechungen mit den ſozialfſtiſchen Abgeordneten La 
bury und Buchanen hatte, 


Stürmiſche Neichstagsſitzung. 


Berlin, 24. Februar. Die Mitwochſitzung des 
Reichstags war äußerſt ſtürmiſch verlaufen und mußte wie⸗ 
derholt unterbrochen werden, weil der Lärm zu groß 
wurde. Zu Beginn der Sitzung nahm Reichsminister 
Gröner das Wort, um auf die Zwiſchenfälle in der 
Dienstagſitzung zurückzukommen. Dr. Goebbels, ic 
erklärt der Miniſter, hat gejagt: „Sage, wer dich lobt ud 
ich ſage dir, wer du biſt. Hindenburg gelobt von der 
Partei der Deſerteure. ..“ Die überwiegende Mehrheit 
des deutſchen Volkes, jo erklärt der Miniſter weiter, werb 
es als eine Ungeheuerlichkeit auffaſſen, wenn der oberſte 
Soldat des Krieges, der Sieger von Tannenberg, der Ma en 
der ſeine Truppen auch dann nicht verlaffen hat, als alles 
zuſammenbruch (Beifall in der Mitte und den Sozlal⸗ 
demokraten) in irgendeine Beziehung mit dem Wort „Dir 
ſerteur“ gebracht wird. (Zuruf des Abg. Goebbels⸗Natlo⸗ 
nalſozialiſt: „Das iſt nicht geſchehen, Herr Miniſter “) 
Dieſe Beleidigung, die ein Mann auszuſprechen wagt, der 
felber den Krieg nur vom Hörenſagen kennt (ſtürmiſcher 
Beifall links und in der Mitte), dieſe Beleidigung kann der 
Größe und Bedeutung des Generalfeldmarſchalls ebenſo 
wenig etwas anhaben, wie der Verehrung, welche das 
deulſche Volk ob ſeiner Pflichterfüllung in Krieg und Frie⸗ 
den erfüllt. Als Mitglied der Reichsregierung und als 
Vertreter den Wehrmacht habe ich den Auftrag, dieſe un⸗ 
geheuerliche Aeußerung des Abg. Goebbels als eine Belei⸗ 


Blick in den Plenarſitzungsſaal des Reichstags 


digung nicht nur des Herrn. Reichspräſidenten (Burn 
rechts: „Stimmt ja ga ht!"), ſondern des ganzen Vol ⸗ 
tes auf das entſchiedenſte zurückzuweiſen. (Beifall in der 
Mitte, Lärm bei den Nationaljozialiiten. Der Präft 
ſchließt die 1055 Dr. Ley⸗Nationalſozialſſt und Kle 
Deutſchnational wegen befeidigender Zurnſe von 
Sitzung aus,) 5 

Im Verlauf der weiteren Ausſprache lam es wieder 
holt zu argen Lärmſzenen, jo daß der Präfident die Sitzung 
unterbrechen mußte. Der Nationalſozialiſt Dr. Roſen⸗ 
berg, der beſonders die Außenpolitik Dr. Brünings krisi⸗ 
ſierte und dabei ſich auch gegen Polen wandte, deffen 
Außenminiſter offen erklärt habe, daß dort ein ganz nor⸗ 
maler Entdeutſchungsprozeß vor ſich gehe, wurde mehrfach 
durch Zwiſchenrufe von links unterbrochen. Als er 
lommuniſtiſchen Abgeordnelen Ohrfeigen anbot, entſt 
ein ſolcher Tumult, daß Präsident Loebe ſchließ 
Sitzung ſchließen mußte. Erſt nach 1 ſtün, 
Unkerbrechung konnte die Ausſprache weitergeführt werde 
Roſenberg ſchloß dann ſeine Ausführungen gegen Brüning 
mit der Behauptung, wenn Dr. Brüning in dieſer Reichs ⸗ 
tagsſitzung nicht fallen ſollte, fo werde er einige Monate 
jpäter dem Reichspräſldenten ſein Rücktrittsgeſuch einrei⸗ 
chen. Dieſer Reichspräſſdent werde Hitler heizen. (1) 

Die Weiterberatung wurde dann auf Donnerstag 
12 Uhr vertagt. 


während des Berichts des Reichsinnenminiſters Groener über den Termin der Reichspräſidenkenwahl. 
4 1 u Tk — Pm ——— 


Caillaux über die Weltwirt chaftslage. 


aris, N. Februar. Ueber die Weltwirtſchafts⸗ 
triſe hat ſich der franzöſiſche Senator und ehemalige Mi⸗ 
niſterpräſident Caillaug vor Vertretern der ausländischen 
Preſſe in Paris geäußert. Caillaux wies zunächſt auf die 
Notwendigkeit einer baldigen Verſtändigung in Europa 
hin und betonte, daß die Friedensverträge einen Teil der 
Schuld an dem jetzigen Wirtſchaftselend trügen. Die 
Haupturſache der Krije liege darin, daß man es für möge 
lich gehalben habe, größere Summen ohne wirtſchaftliche 
Gegenleiſtung von einem Lande zum anderen zu über⸗ 
führen. Wenn man ſchon den Grundſaß der Reparations⸗ 
leiſtungen e habe, erklärte Caillaux, ſo hätte man 
bei den Sachlieferungen bleiben müſſen. Vielleicht wäre 
dadurch die Kriſe verhindert worden, die eine Kriſe der 
Produktion, der techniſchen Vervollkommnung und des ver⸗ 
minderten Verbrauches ſei. Es iſt daran zu erinnern, daß 
Caillaux zur Oppoſition zählt und in den letzten Jahren 
nicht zu den führenden Polſtikern Frankreichs gehört hat, 


Franzöſiſche Parlamentswahlen im Mai, 


Paris, 28. Februar. Die franzöſiſchen Regierungs⸗ 
parteſen haben geſtern beſchloſſen, den 22. Mai für die 
Neuwahlen in Vorſchlag zu bringen. Nach der Meldung 
einiger Blätter wollen die Richtsparteien an der Wahl 
reform feſthalten, obwohl dieſe vom Senat abgelehnt wird. 
Die Rechtsparteien der Kammer ſeien inſoſern zu einein 
Kompromiß bereit, als ſie das Frauenſtimmrecht und die 
Wahlpflicht fallen laſſen wollen. Sie würden aber auch 
weiterhin die Beſeitigung des zweiten Wahlganges fordern. 


Die Flucht aus dem Sowjetparadſes. 
40 Bauern auf der Flucht erſchoſſen. 

Bukareſt, 24. Februar. Am Mittwoch verſuchten 
etwa 60 in Sowjetrußland lebende Bauern den Dujeſtr 
nach Rumänien zu überſchreiten. Sie wurden von ruſſi⸗ 
ſchen Grenzwachen überraſcht und lebhaft beſchoſſen. Etwa 
40 Tote und Verwundete blieben auf dem Eis des Fluſſes 
liegen. Die anderen erreichten das rumäniſche Ufer, 


Gruppenweſſe zum Etrafantritt. 
Ein ganzes litauiſches Dorf muß ins Geſängnis. 


Bei der kleinen litauiſchen Landgemeinde Nauja⸗ 
mieſta, die ungefähr 400 Einwohner hat, befindet ſich ein 
Wald, in dem die Einwohner der Gemeinde von alters ⸗ 
he das Nußungsrecht hatten, Kurz vor dem Kriege er⸗ 
lärte die ruſſiſche Behörde den Wald plötzlich für Skaars⸗ 
eigentum. Während des Krieges, ſolange die deutſche Be⸗ 
ſeßung dauerte, führte niemand den ruſſiſchen Beſcheuß 
durch, der neue litauiſche Staat aber erlannte ihn an und 
übernahm den Wald in Staatsbesitz. 5 


Die Dorſeinwohner waren damit keineswegs einver⸗ 
ſtanden. Sie übten bis heute paſſive Reſiſtenz und taten 
auch weiter jo, als ab der Wald der ihr wäre, d.h. ſie 
N weiter Holz für das gauze Dorf aus dem Walde. 

ie Folge waren zahlreiche Strafmandate gegen die Doris 
einwohner. Sämtliche Einwohwer weigerten ſich zu zah⸗ 
len. Nach fünf Jahren gab es keinen Einwohner mehr, 
gegen den nicht mindeſtens zehn Strafmandate vorlagen, 
jelbft die Kinder mußten verwarnt worden. Nunmehr cite 
ſchloß ſich die Behörde durchgugreifen. Mangels Zahlung 
wurden alle Geldſtrafen in Gefängnisſtrafen umgewandelt 


haben nun alle Dorfbewohner Gefängnisſtrafen 
von ein bis vier Monaten abzufiken. Da das Gefängnis 
dazu nicht ausreicht, ſind die Einwohner in Gruppen gu 
zehn Mann eingeteilt worden, die nacheinander ihre Stra⸗ 
fen abjigen müſſen. Man hat ausgerechnet, daß 
erſt in zehn Jahren zur Verbüßung der Straf 
geholt werden können. Inzwiſchen holen die Dor 
ner auch weiterhin ihr Holz aus dem Walde. 


Erdrutſch verſchüttet Straßenarbeiter. 


Bel Wegebauarbeiten in der Nähe von Nizza 0 
ſich ein ſchweres Unglück, bei dem 5 Arbeiter ge and 
einer ſchwer verletzt wurde. Nach einer Sprengung bel den 
Arbeiten an einer Landſtraße ereignete ſich ganz unerwartet 
ein Erdrutſch, bei dem 6 Arbeiter verſchllttet wurden. Drei 
von den Verſchiltteten könnten nur als Leichen geborgen 
werden. Von den drei anderen in ſchwerverletzkem 
Zuſtande in ein Krankenhaus hrt werden mußten, 
verſtarben zwei kurz nach ihrer Einlieferung, 


N 


Beiblatt zur Nr. 56 


Goethe ⸗ Worte. 


Republiken hab ich geſehen, und das iſt die beſte, 
Die dem regierenden Teil Laſten, nicht Vorteil gewährt. 


Halte das Bild der Würdigen feſt! Wie leuchtende Sterne 
Teilte ſie aus die Natur durch den unendlichen Raum. 


Wer iſt der glücklichſte Menſch? Der fremden Verdienſt 
zu empfinden 

Weiß und an fremdem Genuß ſich wie am eignen zu freun. 

eee 


JITagesneuigleiten. 


„Lodzer Voltszeitung“ wieder verurteilt. 


Geſtern fand vor dem Stadtrichter Merſon die Ge⸗ 
kichtsverhandlung gegen den Redakteur E. Zerbe wegen 
Veröffentlichung des Artikels „Vertauſchte Rollen“ vom 
6. März v. J., der den Breſt⸗Prozeß behandelt, ſtatt. Die 
Staatsanwaltſchaft und das Gericht ſah in dem Satz: „Der 
ganze Aufbau des Pilſudſki⸗Regimes, von den unterften 
Handlangern, den Polizeiagenten und Lockſpitzeln, bis 
herauf zu den höchſten Würdenträgern des Staates, wurde 
ſyſtematiſch beleuchtet“ ein Vergehen gegen Art. 263 des 
Strafgeſetzbuches (Verbreitung falſcher, beunruhigender 
Nachrichten) und verurteilte den verantwortlichen Redat⸗ 
teur E. Zerbe zu 50 Zloty Geldſtrafe. 


9 der Unterſtützungen an die ſtädtiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter. 

Die Auszahlung der dritten Rate der einmaligen 
Winterunterſtützung an die Saiſonarbeiter der Kanaliſa⸗ 
tionsabteilung findet heute vormittag in den Büros der 
einzelnen Rebiere ſtatt. Die Saiſonarbeiter der Bau⸗ 
abteilung erhalten die Unterſtützungen ebenfalls heute um 
3.30 Uhr nachmittags in der Hauptkaſſe, Plac Wolnosel 
14. Die Arbeiter der Plantationsabteilung erhalten diefe 
Unterſtügung morgen, Freitag, um 9 Uhr früh in der 
Baracke auf dem Konſtantynower Waldlande ausgezahlt. 


Polens Getreidenusfuhr im Januar. 

Den jetzt vorliegenden ſtatiſtiſchen Berechnungen zu⸗ 
folge nahm die Getreideausfuhr Polens im Januar d. Js. 
1 Verlauf: Es wurden ausgeführt 4429 Tonnen. 
Roggen, 2325 Tonnen Weizen, 10 143 Tonnen Gerſte, 99 
Tonnen Hafer. In den erſten fünf Monaten des laufen⸗ 
den Landwirtſchafksjahres führte Polen demnach aus: 
9988 Tonnen Weizen, 45 598 Tonnen Roggen, 95 416 
Tonnen Gerſte und 688 Tonnen Hafer. Im Vergleich zur 
entſprechenden Zeitſpanne des Vorjahres iſt die polniſche 
Getreideausfuhr ſtark zurückgegangen. Auch die Ausfuhr 
von Weizen⸗ und Roggenmehl weiſt eine ftarte Verminde⸗ 
rung auf. Während in den erſten fünf Monaten des letz⸗ 
ten Wirtſchaftsſahres 36 843 Tonnen ausgeführt wurden, 
betrug die Ausfuhr im gleichen Zeitabſchnitt des laufenden 
Wirtſchaftsjahres nur 20 359 Tonnen. 

Die Einfuhrkontingente Frankreichs für polniſche Waren. 

Wie geringe Kontingente für die Standardartikel des 
polnischen Exports nach Frankreich Polen im erſten Jah⸗ 
resviertel zuerteilt worden find, kann man aus dem Ver⸗ 
gleich mit den Kontingenten erſehen, die Polen und Hol⸗ 
land gegeben worden find. So beträgt das Hammelfleiſch⸗ 
kontingent 1500 Dz. für Polen und 6200 für Holland, das 


Lodzer Volls zeitung 


f Kontingent für Rindfleiſch 250 Dz. für Polen und 1304 


für Holland, für Schweinefleiſch 240 Dz. für Polen und 
17.000 Dz. für Holland. Außerdem hat Holland das Ex⸗ 
portrecht von 953 Dz für fertige Fleiſchwaren, 1800 Dz. 
für Fleiſchkonſerven, 2448 Dz. für Butter, während Polen 
für dieſe Artilel überhaupt kein Einfuhrrecht hat. Wenn 
man berückſichtigt, daß Polen in den genannten Artileln 
mindeſtens ein gleich großer Produzent iſt und daß die 
Grundlage für die Gewährung von Kontingenten bei bei⸗ 
den Ländern grundſätzlich die gleiche war, kann man ſehen, 
wie ſehr unſere Inktereſſen auf dem franzöſiſchen Markt 
benachteiligt werden. Und immer find es die beiten Freunde 
Polens, die Franzoſen! 


Fahrpreisermäßigung für Auslanddeutſche auf der Deut⸗ 
Reichs 


Die Deutſche Reichsbahn hat für die Auslanddeutſchen 
eine Fahrpreisermäßigung beſchloſſen, die lebhaft begrüßt 
werden wird. Die Fahrpreisermäßigung gilt für alle 
Schnellzugsſtrecken ausſchließlich für die dritte Wagenklaſſe. 
Sie beträgt 25 Prozent. Sie ſoll den außerhalb des Deut⸗ 
ſchen Reiches wohnenden Deutſchen in ſchwieriger wirt 
ſchaftlicher Lage den Beſuch Deutſchlands zur Erholung 
oder zum Kuraufenthalt, zum Beſuch von Verwandien, 
zur Teilnahme an Tagungen und das Kennenlernen 
Deutſchlands ermöglichen. (Bekanntmachung im Tarif⸗ 
und Verkehrsanzeiger III Nr. 36/1931). Dieſes Ent⸗ 
gegenkommen der Deutſchen Reichsbahn iſt den Bemühun⸗ 
gen des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts in Stuttgart zu 
danken. Die Ausſtellung des Fahrſcheines erfolgt durch 
das Deutſche Ausland⸗Inſtitut in Stuttgart. Das Deur⸗ 
ſche Ausland⸗Inſtitut erhebt für Fahrſcheine bis zum 
Höchſtwert von 50 Amt. eine Gebühr von 1 Rml., von 
100 Amt, eine Gebühr von 2 Rmk. und darüber hinaus 
eine Gebühr von 3 Amt. 


125 000 Selbſtmorde in 8 Jahren. 

Die amtliche Selbſtmordſtatiſtik, die jüngſt in Berlin 
veröffentlicht wurde, ſtellt feſt, daß in den letzten acht Jah⸗ 
ren 125 000 Leute in Deutſchland durch Selbſtmord ans 
dem Leben geſchieden find. Eine Selbſtmörderarme 
ein furchtbares Zeitdokument iſt. Nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen waren die Haupturſache der Selbſtmorde Noz 
und wirkſchaftliches Elend. Die meiſten der Selbſtmörder 
haben einfach aus Hunger und Verzweiflung ihrem Leben 
ein Ende gemacht. In den letzten zehn Jahren hat ſich die 
Zahl der über 60 Jahre alten Selbſtmörder beträchtlich 
gehoben. Das Kontingent ſtellten zum großen Teil Pri⸗ 
bakjers, welchen die Inflation und Wirtſchaftskriſe den 
letzten Heller entzogen hat. Dazu kommen ferner pen⸗ 
fionterte Beamte über 60 Jahre, die bei der mageren Pen⸗ 
ſion nur vegetiert haben, ahne leben zu können. Die Zahl 
dieſer Selbſtmörder iſt doppelt jo groß als die Zahl der 
Selbſtmorde unter den jüngeren Beamtenjahrgängen. In 
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern ergab ſich eine 
um ein Drittel höhere Zahl der Selbſtmorde als in Klein⸗ 
ſtädten, in Induſtriezentren war fie zweimal fo hoch als 
in den Landbezirken. Not und Elend haben unter den 
Selbſtmordmotiven die führende Rolle an ſich geriſſen und 
auch das frühere Hauptmotiv, die unglückliche Liebe, über⸗ 
flügelt. Wirklich ein trauriges Dokument des 20. Jahr⸗ 
hunderts! 

Wie mag es um dieſe traurige Angelegenheit wohl in 
Polen aussehen? Gewiß nicht beſſer, jondern wohl noch 
bedeutend ſchlimmer. 


Donnerstag, den 25. Februar 1932 


Theaterverein Thalia 


ei igen Wunſch kommt Sonntag. 
den ker bet te im Lodzer 
Männergeſangverein. Petrilauer 243, 


nur noch einmal zur Auffüheung 


„Frauen haben das gern“ 


Muſikaliſcher Schwank mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach 
Muſik von Walter Kollo. 


Als Haft Hide Stenzel⸗ Bromberg. 
Ermüßfgte Preiſe: 31. 1.— bis 4.— 


Einteittafacten fm Vorverkauf: Drogerie Neno Dietel, Patel 
bauer 157; Tuhhandlung S. €, Reſtei, Petrifauer 84; am Tage 
der Vorführung von 11 bie 2 und ab 4 Uhe an der Thenterfoffe 


Vorbereitungen zu einer Heimarbeitsausſtellung. 

Wie wir erfahren, werden gegenwärtig Vorbereituns 
zur Veranſtaltung einer Heimarbeitsausſtellung in 
Lodz getroffen. Die Ausſtellung ſoll im Junk d. Is. er» 
öffnet werden und 3 Wochen dauern. In der nächſten 
Woche ſinden daher in der Freien Hochſchule Sitzungen 
ſtatt, an denen Vertreter der Univerſität, der Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden, des Magiſtrats, der Handelskammer und 
anderer intereſſierter Organijationen teilnehmen werden. (a 
Einbruchsdiebſtahl. 

In der Nacht zu Mittwoch brachen in die Wohnung 
des Kazimierz Samorzewſki, Przendzalniana 46, Diebe ein 
und durchſuchlen die ganze Wohnung nach mitnehmenswer⸗ 
ten Gegenſtänden. Den Dieben ſielen verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche, Schmuckſachen und Tiſchgedeck im Ge⸗ 
ſamtwerte von 4000 Zloty in die Hände. (a) 
Feſtnahme einer betrügeriſchen Butterhündlerin. 

Bereits jeit längerer Zeit trieb eine Butterhänd 
auf den hieſigen Märkten ihr Unweſen, die Butter zu e 
bedeutend billigeren als dem üblichen Marktpreis ab 
Wenn man alsdaun die Butter durchſchnitt, ftellte ſich 
heraus, daß darin Kartoffeln, Rüben uw. enthalten waren. 
Als geſtern eine Butterkäuſerin auf dem Leonhardtſchen 
Ringe ein ihr angebotenes ick Butter durchſchnitt, fand 
fie darin eine Rübe. Sie rief einen Poliziſten herbei, der 
die betrügerische Butterhändlerin endlich dingfeſt machen 
konnte. Es handelt ſich bei der Gaunerin um die in der 
Limanowfkiego 48 wohnhafte Marja Piotrowfka, die wegen 
Lebensmittelfälſchungen bereits wiederholt vort 1 
iſt. (ag) 

Zwei kleine Bründe. 

In der Bäckerei des Antoni Sulin ki entſtand g ſtern 
infolge eines ſchadhaften Bäckerofens ein Bra Eine an 
den Ofen angrenzende Holzwand geriet in Brand. Dem 
herbeigerufenen 1. Löſchzug der Feuerwehr gelang es nach 
einſtündiger Löſchaktion, den Brand vollſtändig abzulk⸗ 
ſchen. Durch den Brand wurde ein Teil der Holzwaad 
ſowie Fettvorräte vernichtet. Der entſtandene Schaden 
beläuft ſich auf 5000 Zloty. — In der Wohnung des 
Drodor Wyrembſki, Palacowa 6, geriet geſtern infolge 
Ueberheizung eines Eiſenofens ein Strohſack in Brand. 
Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es nach kurzer 
Löſchaktion, den Brand abzulöſchen. Der Schaden iſt zn 
bedeutend. (a) 


gen 


r.med. Eiiabelh Depeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Er kannte Eliſabeth und ihre unentwegte pflichtet. 

Ein warmes Mitgefühl tam in ihm auf, 

Du Liebe, dachte er, ich habe mir gelobt, nie deinem 
Slück im Wege zu ſtehen! Du weißt es und du wirſt dich 
in mir nicht täuſchen. 

* 


* * 

„Alſo Sie wollen es wirklich verſuchen k“ 

„Ja, Frau Doktor!“ 

„Sie ſind an derlei Arbeit nicht gewöhnt. Sie werden 
gehorchen müſſen, unter Umſtänden einem Befehl Es 
bleibt uns Aerzten oft nicht die Zeit zur Höflichkeit. Sie 
verden tagelang nicht zu ſich ſelbſt kommen.“ 

„Schadet nichts.“ 

„Im Anfang ſprechen alle ſo.“ 

„Wir werden ſehen. Was ſoll ich tun!“ 

Eliſabeth ließ die ſtrenge Amtsmiene. 

Adelgunde, in Schweſterntracht, bot kein unebenes 
Bild. Die geſtraffte Energie ihres Geſichts trug das ihre 
dazu bei. 

Doktor Degeener hatte eigentlich Vertrauen zu dem 
Experiment. 

„Kommen Sie!“ 

„Schweſter, Sie müſſen nun unbedingt ruhen, Sie 
haben den ganzen Tag frei. Hier, Fräulein Knacke, wird 
Sie, ſoweit das möglich iſt, vertreten!“ ſagte Eliſabeth 
gleich darauf zu der Oberſchweſter. 

„Sie find feine gelernte Schweſter?“ fragte die das 
junge Mädchen. 

Adelgunde verneinte. 

Bedenklich ſah die andere auf die Aerztin. 

„Es iſt eine Probe aufs Exempel“, ſagte die, „das 
Fräulein fühlt ſich zur Pflegerin berufen!“ 


„Dann win ich hoffen, daß der Ruf ſie nicht täuſcht!“ 

„Jedenfalls müſſen Sie ſchlafen!“ Eliſabeth reichte der 
Gehilfin die Hand. „Andere ſind auch noch da!“ 

Und dann wandte ſie ſich in dienſtlichem Ton an die 
strengen Geſichts wartende Adelgunde: „Nehmen Sie vor⸗ 
ſichtig dieſes Kind auf — mit flachen Händen unter den 
Kopf und unter das Gefäß greifen, die Kleine iſt empfind⸗ 
lich! — und tragen Sie es ins Operationszimmer!“ 

Adelgunde gehorchte und vollzog den Auftrag, als 
hätte ſie nie anderes getan. 

Die beiden Schweſtern, die im Operationszimmer 
warteten, machten große Augen, aber ſchwiegen. 

Eliſabeth löſte den Verband. An einigen Stellen klebte 
er feſt. Der Eiter hatte fich bereits verhärtet. 

„Betupfen Sie dieſe Stellen mit der Flüſſigteit, die 
Ihnen Schweſter Adrienne hinhält. So! Richtig! Es ift 
ein großer Vorzug, daß ich Sie gleich mit ins Operations⸗ 
zimmer nehme — andere warten darauf lange vergeblich!“ 

Die Schweſtern lächelten wiſſend. 

Sie erkannten, es galt einen Verſuch. 

Das kleine Körperchen des Kindes lag in ſeiner ganzen, 
entſetzenerregenden Wundheit vor den Augen der An⸗ 
weſenden. Eliſabeth warf einen prüfenden Blick auf das 
Antlitz der neuen Gehilfin. Es verfärbte ſich nicht einmal. 
Mit zuſammengepreßten Lippen und ſtrengſte Sachlichkeit 
im Geſicht folgte fie ohne Zögern jeder Weiſung der 
Aerztin, die ihr mit voller Abficht alle die Dinge zuſchob, 
die zwar nicht immer weſentlich für die zu leiſtende Arbeit, 
aber etelerregend waren. 

Adelgunde hielt ſich fo gut, daß die Aerztin fie jaft 
ganz vergaß — und erſt, als das Kind verſorgt war und 
auf dem Wagen lag, auf dem es wieder in fein Bett ge⸗ 
fahren werden follte, fragte fie, während fie ſich die Hände 
wuſch: Nun — iſt es nicht ſchwerer, als Sie ſich gedacht 
hatten?“ 

Adelgunde ſchülttelte den Kopf. 

„Ich habe zu Haufe ebenſo Schlimmes geſehen, und 


konnte nichts tun. Wo ich Helfen kann, iſt mir nichts zu 


Licher l“ 


Sie ſagte es ſehr anmutlos, und in dem ſturen Ernſt, 
der ſie dumm erſcheinen ließ. Aber Doktor Degeener 
empfand Achtung vor der Entſchloſſenheit des Mädchens. 

Als nach zwei Stunden ſtrammer Arbeit Doltor 
Degeener den Operationsſaal dem zweiten Arzt für die 
ihm zuständigen Arbeiten überließ, ſagte fie, nicht ohne 
Bewunderung, zu Adelgunde: „Ich glaube wirklich, Sie 
haben große Fähigteiten für die Krankenpflege. Sie 
ſollten regelrecht lernen, ein ſtaatliches Examen machen!“ 

„Das hat wenig Zweck für mich.“ 

„Allerdings — Sie ſind verlobt!“ 

„Ich bin nicht mehr verlobt.“ 

„Nicht mehr? Seit wann denn?“ 

„Seit eben ... Ich wollte nur abwarten, was Sie mie 
ſagten. Doktor Alander wird es noch heute erfahren.“ 

„Aber liebes Kind!“ 

„Er wird ganz zufrieden ſein. Die Perſon hat ihm den 
Kopf verdreht.“ 

„Die “ H 

„Die Laſar! Gott, haben Sie denn nicht beachtet, wie 
fie mich rausgeputzt hat? Bloß, um ſich um fo ſchöner 
erſcheinen zu laſſen. Dleſe moderne Affentracht ...“ 

„Ja, aber ..“ 

„Meine Eltern werden ſchon zuſtimmen, wenn ich 
ſchreibe, wie er ſich hier benommen hat. Als ob ich eine 
Kuhmagd wäre, hat er mich behandelt.“ 

„Aber“ 

„Ich will unſer Gut übernehmen. Ich allein. Ich 
verſteb' die Landwirtſchaft von Grund auf. Und vor 
allem: da ſoll ein Heim hin für tuberkulöſe Kinder aus 
der Umgebung. Es ſoll ja ſowieſo beffer ſein, fie heilen 
aus in derſelben Luft, wo ſie die Krantheit gelrleg / 
haben!“ 1 

„Ja — das find ja nun große Pläne.“ 

„Und dann werden Sie mich auch mal beſuchen — nicht 
wahr?“ 

Eliſabeth ſah fie freundlich an. 

„Wer weiß? Es it alles möglich!“ 

* — 0 


Ar. 58 (Meiblakt) 


12 Jahre Zuchthaus für Jantowiti 


Janlotoſki der verſuchten Ermordung und Veraubung der Mutter für ſchuldig 
befunden. 


\ 


Geſtern um 12 Uhr mittags begann vor dem Lodzer 
Bezirksgericht die Verhandlung des Straſprozeſſes gegen 
Anlont Jankowſki, der des Naubüberfalles und berſüchten 
Mordes an jeiner 70jährigen Mutter Marcela Jankowſlz 
angeklagt iſt. Der Angeklagte Jankowſki wird bereits um 
11 Uhr in den Gerichtsſaal geführt. Er verrät eine ge 
wiſſe Unruhe. Um 12 Uhr beit das Bezirksgericht im 
Beſtande des Vorſttzenden Bezirksrichter Kozlowſki und der 
Beiligricht ſtonowſti und Balieli den Gerichtssaal. Die 
Anklage erhob Staatsanwalt Chamlowjlt , während die 
Verteidigung des Angeklagten Rechtsanwalt Wilhelm Lil: 
fer übernommen hat, 

Nach der Feſtſtellung der Perſonalien des Angellag- 
ten, aus denen hervorgeht, daß Antoni Jankowski 43 Jahre 
alt iſt und bereits mit 6 Monaten Gefängnishaft für die 
Verletzung ſeiner Frau mit einem Meſſer vorbeſtraft iſi, 
ſchreitet das Bezirksgericht zur Verleſung der umfang⸗ 
reichen Anklageſchrift. Die Staatsanwaltſchaft klagt den 
Antoni Jankowſti an, daß er am 8. November v. Js. im 
Hauſe Ragorojla 20 jeiner Mutter Marcela Jankowfla mit 
einer Art 8 Wunden am Kopfe beigebracht und nach biejer 
Tat ihr 70 Zloty geraubt hat, die die Mutter in einer 

aſche unter der Schürze berborgen hatte. Dieſes Ver⸗ 
brechen iſt in Art. 455 des Strafgeſetzes und Art. 15 
der Uebergangsbeſtimmungen vorgeſehen. 


Die Ausſagen des Angeklagten. 
Auf die nach der Verleſung der Anllageſchrift von dem 


Vorſizenden an den Angeklagten geſtellte Schuldfrage ant⸗ 
mortete Jankowſti mit einem entſchledenen Nein und gibt 
folgende Erklärungen ab: An dem kritiſchen Tage ſei er 
betrunken und krank geweſen, da er vorher zwei Gläſer voll 
Brennſpiritus getrunken habe, den ſich feine Mutter für 
Heilzwecke bereitgeſtellt Hatte. In den Morgenftunden hade 
ihn ſeine Mutter während eines Streites mit dem Stock 
einer Scheuerbürſte geſchlagen. Bald darauf habe die 
Mutter eine Axt ergriffen und ihm mit dem Axtſtiel drei 
wuchtige Hiebe verſetzt. Hierlbet ſei er in Witt geraten 
und habe jeiner Mutter zwei oder drei Schläge mit der 
Axt verſetzt. Auf die genaue Zahl der Schläge könne er 
ſich nicht mehr beſinnen. Die Mutter ſei infolge der 
Schläge bewüßtlos zu Boden gejunfen, worauf er 
ihr das Geld aus der Taſche unter der Schürze 
enommen und die Wohnung verlaſſen habe, um nach 
eunſte⸗Wolg zu reiſen. Er habe hierbei an» 
genommen, daß er ſeine Mutter getötet 
habe und es ſei ihm die Schrecklichleit ſeiner Tat an 
ſangs garnicht recht zum Bewußtſein gelommen. Erſt in 
Pabianice ſei ihm die Lage, die für ihn durch den Tod der 
Mutter entſtanden war, ganz zum Bewußtſein gelommen. 
Für das geraubte Geld habe er ſich einen kurzen Manzel 
und eine Krümmermüßze gekauft und hierauf zu trinken 
begonnen, um die ſchrecklſche Tat zu vergeſſen. Bei der 
Mütter habe Jankowski drei Jahve hindurch gewohnt und 
mit ihr gemeinſam gehandelt. Aus für ihn unerklärlichen 
Gründen habe ihn jedoch ſeine Mutter in letzter Zeit aus 
der Wohnung verweiſen wollen. 

Auf eine diesbezügliche Frage des Bezirksgerichts er ⸗ 
teilt Jankowſki Aufklärung über die Beweggründe der Ber 
wundung jeiner Frau durch Meſſerſtſche. Die Frau habe 


ihm, als er betrunken nach Haufe gekommen war, zuerſt 

'orwürſe gemacht und ihn nachher ſogar geſchlagen, wo⸗ 
durch er aus dem Gleichgewicht gebracht worden jet und ihr 
hierauf einige Stiche mit einem Meſſer beigebracht habe, 
wobei er ſich von feiner Tat leine Rechenſchaft im Augen⸗ 
blick des Begehens abgelegt habe. Als er zur Beſinnung 
gekommen war, jei es bereits zu ſpät und die Tat geſchehen 
geweſen. 

Ferner erklärt Jankowſti, daß er für politiſche Tätig» 
leit von den ruſſiſchen Behörden nach Archangelſt vorbannt 
worden ſei und dort 9 Jahre zugebracht und feine Fr. 
kennengelernt habe. Im Jahre 1919 ſei er mit ji 
Frau nach Polen zurückgelehrt und habe bei der Polizei in 
Tomaſchow Djenſt genommen. Aus dem Dienſt ſei er 
wegen Trunkſucht und Vernachläffigung der Dienſtobliegen⸗ 
heiten bereits nach 4 Monaten enflaſſen worden. 


Die Mutter verzeiht ihrem ungeratenen Sohne. 


Nach einer kurzen Unterbrechung der Verhandlung 
verhört das Bezirksgericht die überfallene und ſchwerver⸗ 
letzte Mutter des Angeklagten Marcela Yankotoita ats 
Zeugin. Beim Anblick ihres auf der Anklagebank ſitzenden 
Sohnes bricht die greife Jankowfka in Tränen aus, worauf 
ſie in den Ausruf ausbrſcht: „Ich verzeihe ihm alles“, 
Auf die Erklärung des Gerichts, daß die Zeugin auf Grund 
des Strafgeſetzes als Mutter des Angeklagten das Recht 
habe, ihre Ausſagen zu verweigern, wenn dieſe den An⸗ 
geklagten belaſten ſollten, erklärt die Zeugin, daß fir die 
Ausſage vor Gericht verweigere. 


Vernehmung der weiteren Zeugen. 


Die als Zeugin hierauf vernommene Nachbarin der 
Janlowſta, Grzybowſta, beſchreibt die Umſtände, under 
denen fie die ſchwerverwundete Frau Jankowſla auf der 
Schwelle ihrer Wohnung aufgefunden hat. Ferner erklärt 
die Wurden dem, Gericht, was ſie nach der Auffindung der 
Verwundeten getan und was die Jankopfla nach der Wie» 
dererlangung des Bewußtſeins gejagt hat. 

Hierauf ſagt der Bruder des Angeklagten, Alekſauder 
Jankowfti, aus und ſtellt hierbei feſt, daß die ſchwerver 
wundete Mutter nach der Tat zu ihm geſagt habe, 
„Lobus“ habe dies getan, wobei fie den Antoni Jankowſft: 
im Sinne hatte. Weiterhin ſtellt Zeuge feſt, daß der Are 
geklagte ſich in letzter Zeit oft bekrunken und Skandal 
verurfacht habe, weshalb ihn die Mutter aus der Wohnung 
gewieſen habe, umſomehr, als er verſchiedene Sachen aus 


mne 


K K 0 miasta LODZI 
N. N. G. Htädtifcheöparkafe 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 89% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 %, „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 0—1 und 4—4. Sonnabends von 9—1. 


Ledger Volkszeitung — Dormerstag, den 25. Februar 1932. 2. 


der Wohnung ſchleppte und dann verkaufte, um das Geld 
zu vertrinken. Auch ſeine Frau habe der Angellagte ähn⸗ 
lich behandelt und ſeine Wohnung in Petrikau verkauft 
und das Geld vertrunken. Zum Schluß ſeiner Ansſagen 
beſchreibt Zeuge ſeinen Bruder als einen Menſchen, der im 
nüchternen Juſtande vollſtändig ruhig und anftändig ger 
weſen ſei. Nur in betrunlenem Zuſtande ſei er zu Slan⸗ 
dalen und Gewalttaten geweigt geweſen. In letzter Zeit 
ſei er allerdings ſelten nüchtern geweſen. 

Die hierauf als Zeugin vernommene Schwägerin des 
Angeklagten, Maria Jankowfta, ſtellt in ihrer Ausſug⸗ 
ſeſt, daß ihre Schwiegermutter Marcela Jankowſta ihr er⸗ 
zählt habe, daß ſie den Angeklagten an dem Tage der Tut 
am Morgen mit dem Stock einer Scheuerbürſte geſchlagen, 
habe. 

Die als Zeugin vernommene Frau des Angeklagten, 
Alelſandra Jankowfka, ſchildert dem Gericht mit tränen⸗ 
erſtickter Stimme ihr Bujammenleben mit dem Angeklagten 
während der 16 Jahre. Nach der Verwundung der Zeugin 
durch den Angeklagten in Petrikau hat ſie ihren Mann 
verlaſſen und wohnt ſeither getrennt von ihm. 


Der Staatsanwalt elagt. 


Nach Vernehmung einiger Polizeifunktionäre als 
Zeugen ordnet das Gericht eine Unterbrechung der Vor⸗ 
handlung au. Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung 
erteilt das Bezürksgericht dem öffentlichen Ankläger Staa 
anwalt Chamlomjti das Wort, der darallf hinweſſt, 
daß der Angeklagte leine Schonung verdiene, da er die 
Tat in der Abſicht eines Raubes begangen habe und ſerne 
eigene Mutter ermorden wollte. Der Staatsanwalt Ger 
autragt eine ſtrenge Beſtrafung des Angeklagten. 

Der Verteidiger des Angeklagten Rechtsanwalt Lil⸗ 
ler ſucht nachzuweiſen, daß Jankowſti das Opfer der Al⸗ 
loholleidenſchaft jei, was ſogar die geſchädigte Mutter ein⸗ 
gejehen habe, die ihm die Tat verziehen habe. Zum Schluß 
ſeiner Ausführungen bittet Rechtsanwalt Lilker um eine 
milde Strafe für den Angeklagten. 

Nach einer Beratung verkündigt das Bezirksgericht 
das Urteil gegen Jankorſtz, der des Mordverſuches an 
feiner Mutter in der Abſicht des Raubes für ſchuldig geſun⸗ 
den und zu 12 Jahren Zuchthaus mit dem Vell der 
Rechte verurteilt wurde. 

Der Verurteilte hat das Urteil ruhig aufgenommen 
Gleichzeitig hat Rechtsanwalt Lilker gegen das Urten 
Appellation angeſagt. (a) 3 


Etb. Podfanſt! gegen garonowſti. 


« Vor der Verufungsabteilung des Bezirksgerichts ges 
langte geſtern die Appellationsklage des Stv. Potkanſki 
gegen den Direktor der e Jaxa⸗ 
noſpſti zur Verhandlung.“ Jaranowſki hatte lich 
den Stu. Potkanſti während eines Geſprächs in dem Zim⸗ 
mer des Vizebürgermeiſters Weißberg⸗Wielinſli in Gegen 
wart des Magiſtrats elretärs Einenkel beſchuldigt, von ge 
ſtohlenen Ziegeln des Magiſtrats auf dem Konſtantyno cher 
Waldlande ein eigenes Haus erbaut zu haben. Außerdem 
beſchuldigte Jaranowſki den Stadtverordneten Potlanſti 
noch anderer Mißbräuche in feinem Amt als Stabiver: 
ordneter. Die Verhandlung des Prozeſſes wurde ſeiner⸗ 
zeit zur Vernehmung des Vizeſtadtpräſidenten Weißberg ⸗ 
Wielinſti vertagt. Obzwar Jaranowfki ſeine Behauptung 
nicht beweiſen konnte, ſo ſprach ihn das Gericht doch in 
erfter Juſtanz frei, da er in gutem Glauben gehandel: 
habe. Auch im Berufungsprozeß wurde Jaranowſti ger 
ſtern freigeſprochen. Seine Beschuldigungen konnte er 
aber durch nicht,” beweiſen. (a) 


Dr.med. Eilabeih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Diefen Wiſch — leſen Sie dieſen Wiſch!“ 

Dottor Alander warf eine mit ſteilen Schriftzeichen be⸗ 
schriebene Brieſtarte vor Antony Laſar auf den Tiſch. „So 
etwas wagt dieſe Gans mir zu bieten, Leſen Sie!“ 

Frau Antony kam der Aufforderung nach. 

„Artur!“ las fie, „Ich löſe hiermit unſere Verlobung 
auf. Ich bin gewiß dumm. Aber fo dumm, wie du denkſt, 
noch lange nicht. Die viertauſend Mark kannſt du be 
halten. Ich ſchente fie dir. Ich bleibe noch hier und lerne 
Krankenpflege. Frau Doktor Degeener jagt, ich hätte Ge 
ſchick dazu. Hinter die Eltern ſtecke dich man nicht, die tun 
doch, was ich wil! — das „ih“ war dreimal Did unter 
ftrihen —; „aber mit du und Adelgunde, das hört auf, 
Ich bin für Sie wieder Fräulein Knacke. Leben Sie wohl. 
Adelgunde Knacke.“ 

Lächelnd, nicht ohne Hohn, gab Antony das Schreiben 
Jurück. 

„Ein prachtvolles Elaborat l“ 

„Eine pure Unverſchämtheitl“ eiferte Doktor ander, 
in ſeiner männlichen Würde getränkt. 

„Seien Sie froh, daß Sie fie los ſind!“ 

„Ich kann aber dieſes Geld doch nicht annehmen, muß 
es ſofort zurückzahlen“ 

„Gon — warum? Nur nicht fo empfindlich! Knackes 
fragen nicht jo viel danach Eine ganz anſtändige Geſle 
von dieſer froſchigen Adelgunde!“ 

„Ich dente nicht daran. Wenn Sie, 
freundin, es mir leihen würden ...“ 

„Mein Geld verwaltet mein Mann — reden Sie mit 
dem]! Aergerlich nur, daß ſie Ihnen vorausgekommen 
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verehrte 


Iſt. Nun find Sie ver Blamjexte!“ 
„Der Blamierte? Wieſo?“ 


„Der nach Haufe gefajtet worven ist le 

„Nun reden Sie sol“ * 

„Ich babe immer zu Ihnen gefagt: eilen Sie!“ 

N haben — im Gegenteil — immer gejagt: Ger 
duld!“ 

„Brauſen Sie doch nicht fo auf. Mir wird ja angſt. 
Alfred iſt immer fo ruhig und vornehm. Schuld hat 
wieder dieſe arrogante Degeener!“ 

„Die könnte ich ohnehin ..“ ai 

„Rnirihen Sie nicht mit den Zähnen — handeln Sie! 
Entlarven muß man ſie!“ 

Doktor Alander zuckte mit den Achſeln. 

„Adelgunde jedenfalls kann mir gewogen bleiben!“ 
ſagte er biſſig. 

Frau Antony lachte keiſe, doch voller Fronie. 

„Die Trauben find ja inzwiſchen auch etwas ſaurer 
geworden!“ ſagte fie ſpöttiſch. Doktor Alander war ihr 
115 einem Male ſehr unintereſſant geworden. Und 
auch er — 

Merkwürdig, dachte er, wie ſie mir heute gewöhnlich 
vorkommt. Gegen Adelgunde hat ſie ſich ja überhaupt 
wirklich ſalſch benommen — hyſteriſch, wle fie ift, 


„Wenn du mich wirklich lieb haft, Werner“, ſagte Eliſa⸗ 
beth, mit einem heißen, gläubigen Glück in ihrer ſchönen 
Altſtimme, „ſo ſteht nichts zwiſchen uns!“ 

Sie lehnte an der Brüftung der Mauer. 

Es war der alte, ihnen klebe Platz, an dem ſie ſich 
trafen. 

Eliſabeth hatte eine kleine Liſt gebraucht, eine unſchul⸗ 
olge und fachlich gerechtfertigte, um das „Kinde ſernzu⸗ 
halten. Giſela halte leicht erhöhte Temperatur. So hatte 
ſie angeordnet, ſie ſolle den ganzen Tag „Liegekur“ 
machen. Schweſter Suleila hatte die Auſſicht. Die würde 
auf Giſela auſpaſſen, die gar zu gern eine Vorſchrift über⸗ 
ſchritt — und ſie würde ſie auch ein bißchen unterhalten, 
daß fie Ach nicht langweilte. 

„Eltfabeth “ fragte er scheu. Und dein Gemabt?s- 4 


„Herbert wird ſich nicht zwiſchen mich und mein Glück 
ſtellen — ich weiß es!“ 

„Ich bin ein Nichts“, ſeufzte Werner hoffnungslos, 
ich kann dir keine Exiſtenz bieten!“ 

„Ich bin Aerztin!“ 

„Ich kann mich nicht von meiner Frau ernähres 
laſſen!“ 

„Du biſt altmodiſch, Liebſter!“ 

„Du würdeſt mich verachten!“ 

„Weil du arm biſtz⸗ 

„Weil ich nichts leiſte!“ 

„Wer ſagt das? Du würdeſt ſchon einen Beruf finden 
Ich habe Verbindungen!“ 

„Ich wäre alles durch dich und du nichts durch mich! 

„Muß man denn immer etwas ſein? Iſt es nicht 
genug, ſich zu lieben ?“ 

Eine Weile schwiegen ſte. 

Unbetümmert gab ſich Eliſabeth dem Gefühl ihrer 
Liebe bin. ihr und dem Manne, dem fie galt, reſtlos ver» 
trauend und die Wirklichkeit ſaſt vergeffend, 

Werner, nicht weniger tief als ſie von ſeinem inneren 
Erleben ergriffen, blieb mehr auf dem Boden der Tat⸗ 
ſachen. 

Sie iſt zu hoch für mich, zu ſehr aus einer anderen 
Sphäre, dachte er, Sie ahnt gar nichts von der Niedrig ⸗ 
leit eines Lebens wie des meinen. Sie würde ſich ent⸗ 
fepen vor meinem Alltag, Ein geſchulter Körper, ein ver⸗ 
nachläſſigter Geiſt, von Eitelkeiten genährt und fi 
nährend — das war ich in gefunden Tagen. Und heute f 
Bin ich nicht beute noch weniger? Und an ihr it alles 
Kultur, innere und äußere Gepflegtheit. Ste kennt ja 
den Kampf ums veben gar nicht. 

„Aus dieſer Stunde habe ich Kraft geſchöpft für eine 
ganze, lange Spanne Zeit!“ ſagte Eliſabeth, abſchied⸗ 
nehmend. „Für dle nächſten Tage kann ich nicht wieder⸗ 
kommen. Es darf nicht auffallen. Ich ſchicke dir das Kind 
Giſela, ohne daß fie es ahnt; laß fie Bote fein zwiſchen mir 
und dir. Wenn fie bei dir iſt, empfinde es als Gruß 
von mir!“ Hortſetzung folat.) 


Nr. 56 (Bewlat) 
Viele Gefahren 


bringt das Uebergangswetter mit ſich. Ganz beſonders die 
Schulkinder, die ſchon am frühen Morgen den weiten Weg 
zur Schule machen müſſen, find den Gefahren der herrſchen⸗ 
den Epidemien ausgeſetzt. Schuß gegen die Inſektionskrank⸗ 
heiten muß der Körper ſelbſt befigen! Genügende Wider 
ſtandsfähigleit erlangen die Organe durch Scotk's Emulfion. 
In allen Staaten der Welt gibt ſede gute Mutter ihrem Rinde 
die natürliche Vitaminnahrung = Scott's Emulſion, welche 
die Kinder vor Grippe, Keuchhüſten uſw. ſchüßt. Scott's wird 
von Jung und Alt beſtens vertragen, doch muß es die 
Echte fein. Zu haben in allen Apotheken und Drogerten 
e — 
Jabritbrand. 5 

Geſtern brach um 10.25 Uhr in der Vigogneſpinnerel 
don Lorenz und Haul, Gdanſta 30, ein Brand aus. Nach 
dem Branbort rückten unverzüglich die Löſchzüge 2 und 3 
der Feuerwehr aus. Es ſtellte ſich heraus, daß das Feuer 
durch einen Funlen entſtanden war und an den angehäujs 
ten Vorräten loſen Baumwollmaterials reichlich Nahrung 
fand, Den beiden Löſchzigen der Feuerwehr gelang es 
nach einſtündiger Löſchalkion, den Brand vollſtändig a 
zulöſchen. Der entſtandene Schaden wird auf 15.000 Bi. 
eingeidäpt.. (a) 

Zuſammenſtoß zweier Autos. 1 ! 

Vor dem Haufe Petrikauer 121 ſtießen geſtern zwei 
Autos zuſammen. Ein von dem Chauffeur Zygmunt as 
minſti, wohnhaft Abramowſtiego 7, geführtes Perſonen⸗ 
auto wurde von einem von dem Chauffeur 1155 Ka⸗ 
ejorowſki, wohnhaft Wilenſla 54, geführten Auto ange⸗ 
fahren. Beide Chauffeure find bei dem Zuſammenſtoß mit 
heiler Haut davongekommen. Dagegen wurden beide 
Autos erheblich beſchädigt. (a) 

Von einem Auto lberſahren. 

Der Engla 46 wohnhafte 19jährige Arbeiter Stani⸗ 
ſlaw Kraszel wurde geſtern in der Zgierſka⸗Straße von 
einem Auto überfahren und erlitt den Bruch eines Beines 
ſowie zweier Rippen, (a) 

Ein biſſiges Pferd. 

Unlängſt berichteten wir darüber, daß an den Arbei⸗ 
terhäuſern am Konſtantynower Waldlande der Fuhrmann 
der Lebensmittelgenoſſenſchaft in der Ogrodowa 74, Racz, 
von einem Pferde der Genoſſenſchaft ein Teil der Wange 
abgebiſſen wurde. Dasſelbe Pferd hat nun geſtern den 
an Stelle des Racz angeſtellten Fuhrmann Wladyſlaw 
Wojda, wohnhaft Napiorkowſtiego 37, beim Anſpannen auf 
dem Grundſtück der Genoſſenſchaft ebenfalls gebiſſen und 
ihm hierbei einen Finger von der Hand geriſſen und er⸗ 
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TEE HFTNETTERTN 
Werdet Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sie ift die binigte deutsche Tageszeitung am Orte. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ koſtet nur 4 Zloty mo⸗ 
nallic, 1 Zloty wöchentlich und 15 Graſchen das 
Einzelexemplar (Sonntags 25 Groſchen). 

Die anderen deutſchen Zeitungen dagegen 
6 Zloty monatlich. ‘ 


toten 


hebliche Verlegungen am Handteller beigebracht. Dem 
verwundeten 1 erteilte ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilſe und ließ ihn in ein Krankenhaus 
überführen. (a) 

Wenn der Mann an den Küchenherd tritt, 

In der Cerecki⸗Straße 23 wollte geſtern der 39 
Boleſlaw Mientkiewiez während der Abwoſenheit jeir 
Frau im Küchenherd Feuer anmachen. Dabei goß er 
das glimmende Holz Benzin. Es erfolgte eine Erplofien, 
die bewirkte, daß Mientkiewiez im Nit in hellen Flammen 
ſtand. In dieſem Augenblick lam ſeine Frau zurück, die 
mit Tüchern die Flammen unterdrückte und dann die Rel⸗ 
tungsbereitſchaft herbeirief. Mit ſehr ernſten Brandwun⸗ 
den wurde der Verunglückte in das Radogoszezer Kranken, 
haus eingeliefert. 00 


Ein netter Gaſt. 

In die Bierhalle von Gärtig, Gdanſta 95, kam geſtarn 
ein Gaſt, der ſich verſchiedene Speiſen und Getränke dor⸗ 
ſetzen ließ. Als es zur Bezahlung der auf 7,50 Zloty an⸗ 
gelaufenen Rechnung lam, verweigerte der Gaſt die Be⸗ 
zahlung und inſzenſerte außerdem einen Skandal, wobei 
er eine Schaufenſterſcheibe im Werte von 200 Zloty ein 
ſchlug. Der von der Polizei feſtgenommene Gaſt erwies 
fi) als ein Stanislaw Lenartowſti, wohnhaft Gdanſta 98, 
Die Polizei leitete gegen ihn ein Strafverfahren ein. (1) 
Selbſtmordverſuch. 

In feiner Wohnung, Nowakg 43, verſuchte geftern der 
30jährige erwerbsloſe Ignaey Korezunſti durch Erhängen 
jeinem Leben ein Ende zu bereiten, Die Verzweiflungstat 
wurde zum Glück von Ken Angehörigen rechtzeitig ber 
merkt, die den Lebensmüden aus der Schlinge befreiten. (a) 
Der 3901 Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Place Koscielny 10; A. Charemza, Por 
morſta 10; E. Müller, Piotrkowfla 46; M. Epftein, Piotr: 
zomſta, 225 9, Garczynfti, Przejazd 59; G. Antonſewicz, 
Pabianicka 50, 
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Eishocken am Sonntag. 

Sollte der Froſt anhalten und die Eisverhältniſſe es 
geſtatten, jo finden am kommenden Sonntag in unfeter 
Stadt drei Eishockeyſpiele ſtatt. 

Um 10 Uhr früh treffen ſich auf der Helenenhofer 
Eisbahn im Kampfe um die Meifterichaft des Lodzer Uns 
terbezirks die Mannſchaft der Sportvereinigung Union 
gegen die des Schüßzenverbandes. Ein Sieg der Uniont⸗ 
ſten ſteht laum in Frage. 

Das Hauptintereſſe wird ſich am Sonntag der Be⸗ 
gegnung Warszawianka — LS. zuwenden, welches Tref⸗ 
jen um 11 Uhr auf dem Eisplaß des L S.⸗Vereins ftatt 
findet. Nach ihrer guben Form zu urteilen, müßte es den 
Einheimiſchen endlich gelingen, einen Sieg über ihren 
Gegner zu erringen. Im darauffolgenden Nachſpiel um 
12 Uhr ſtehen ſich Triumph — Ls. IT gegenüber. Die 
Reſerben der Noten haben ſich bereits gut eingeſpielt und 
werden gegen Triumph ihr erſtes Spiel anf Lodzer Boden 
austragen. In dieſem Spiel hat Triumph die beſſeren 
Ausſichten und müßte ſiegen. 


Eine Begegnung der beiten Korbballmannſchaſten. 


Am Sonnabend veranſtaltet der S. V. Triumph in 
der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums eine Begenung 
der beſten lokalen Korbballmannſchaften. Die eine Be⸗ 
gegnung des Abends heißt LS. — YMCA (Bezirks 
meiſter) und die andere führt Triumph und IKP. zuſam⸗ 
men. Für LKS. und Triumph bilden dieſe Treflen die 
letzte Kraftprobe und Vorbereitung zu dem bevorſtehenden 
Antreten gegen den Polenmeiſter AZS. (Poſen), beide 
Mannſchaften müſſen gewinnen, um mit guten Ausſichton 
AZE. entgegenzutreten. Außerdem führt ein Netzballſpiel 


— 


nach dem Dreſerſyſtem LKS. und Absolventen zuſammen 
ſowie die Korbballerinnen von LKS. und Triumph, Spiele 
beginn um 5 Uhr nachmittags. 


Zu dem tragiſchen Ausgang des Boxkampſes in Lemberg. 
Wie die polnischen Blätter melden, iſt der Boxer 
Groß (Hasmonen), der jeinem Gegner Godlewſli (Pogon) 
während der Boxkämpfe am Sonntag in Lemberg einen 
jo heftigen Schlag gegen die Kinnlade verſetzte, daß diefer 
bald darauf verſtarb, auf Veraulaſſung des Staatsanwalls 
verhaftet worden. Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
daß Groß wieder freigelaſſen wird, da er ſich keines Ver⸗ 
gehens gegen das Borreglement ſchuldig gemacht hat. 


Startverbot für Sonja Henſe. 


Die alarmierenden Meldungen über das unſportliche 
Verhalten ſeines prominenteſten Mitgliedes, der Weltmei⸗ 
ſterin und Olympiaſtegerin Sonja Henie, haben den nor 
wegiſchen Eislaufverband veranlaßt, für die Eisprinzeſſin 
ein vorläufiges Startverbot zu erlaſſt Der norwegiſche 
Verband hat feinem in Amerika anſäſſigen Vertreter An 
weiſung gegeben, ſtreng darauf zu achten, daß Sone 
Henie an feiner Veranſtaltung in den Ve gten Stan’ 
ten oder Kanada mehr teilnimmt, und weiterhin beauf 
tragt, das Starkverbo den befreundeten Verbänden mitzite 
teilen. Ausſchlaggebend für dieſen Schritt waren die Te 
ten Zeitungsmeldüngen, wonach Sonja Henie bezw. uhr 
Vater für Schaulaufen in Kanada unerfüllbare Forderun⸗ 
gen geſtellt haben ſoll. Der Norwegiſche Eislaufverband 
wird weiterhin eine Unterſuchung einleiten, und damn 
dürfte die ſchon viel umſtrittene Amateurlauſbahn der gro⸗ 
ßen und einzigartigen Künſtlerin auf dem Eiſe ihr Ende 
erreicht haben, 


Aus dem Reihe. 


Unterhandlungen zur Beilegung 
des Eleltrizilätsbohlolts. 


Die Stromverbraucher verharren bei ihren Forderungen. 


Der Boykott der Elektrizitätswerke, der die Städte 
Petrikau, Radomſt, Tomaſchomw und teilweiſe auch Kaliſch 
erfaßt hat, fand auch, wie berichtet, in anderen Städten, 
wie Wilna und Radom, Nachahmung. Unzer dem Ein⸗ 
fluß des Verbandes der Elelrizitätswerke hat das Elektri⸗ 
zitätswerk in Petrikau geſtern mit dem Komitee der Ver⸗ 
braucher des elektriſchen Stromes Unterhandlungen auf⸗ 
genommen und eine Antwort auf die Forderungen des 
Komitees erteilt. Das Elektrizitätswerk erklärte hierbei, 
daß der gegenwärtig auf 95 Groſchen für 1 Kilowatt er⸗ 
höhte Strompreis bereits im Jahre 1926 feſtgelegt war. 
Die Verzögerung in der Einführung dieſes erhöhten Taxis 
fes erklärt das Elektrizitätswerk damit, daß die Preiſe für 
Kohle und Arbeitslöhne erſt gegenwärtig geſtſegen (?) 
ſeien. Außerdem erklärt das Elektrizitätswerk, daß eine 
bedeutende Zahl der Stromabnehmer Erleichterungen und 
niedrige Tarife genießen, wodürch die Verwaltung des 
Werkes gezwungen geweſen ſei, zur Vermeidung des Dofi⸗ 
zits die Strompreise zu erhöhen. 1 

Angeſichts dieſe⸗ ſiſtellungen iſt die Verwaltung 
des Petkikauer Elektrizitätswerkes der Meinung, daß die 
Forderung der Stromberbraucher zur Herabſeßung des 
Tarifs um 40 Prozent nicht real ſei und nicht als Unter⸗ 
lage für die weiteren Verhandlungen dienen könne. Gle 
zeitig teilt das Elektrizitätswerk ſedoch mit, daß es be 
jet, die Verbilligung des eleltriſchen Stromes in Erw 
u ziehen und den Verbrauchern diesbezügliche Gegenvor⸗ 
Pipe machen werde, 

Wie wir erfahren, haben die Stromverbraucher in 
Petrifau beſchloſſen, von ihren Forderungen der Ermäßn⸗ 
gung des zu euren elektriſchen Stroms um 40 Prozent 
nicht abzuweichen, da es ſich bei einer durchgeführten Kai⸗ 
lulation herausgeſtellt hat, daß das Elektrizitätswerk auch 
bei den ermäßigten Strompreiſen noch genügende Gewinne 
haben wird. Auf den Ausgang dieſes neuartigen Boy⸗ 
latis und der Selbfthilfe der von den Elektrizitätswerlen 
allenthalben in Polen überporteilten Verbraucher elektei⸗ 
ſchen Stromes kann man geſpannt ſein. (a) 


>= 


Zgierz hat ſich der Aktion um billigen Strom 
angeſchloſſen. 


Beim Staroſten Alkeſy Rzewſki ſprach eine Delega⸗ 
tion der Lohnmeiſter von Zgierz in Sachen der Herab⸗ 
lezung des Preiſes für elellriſchen Strom in Zgierz vor. 
Der Herr Staroſt erklärte, daß dies eine Angelegenheit 
des Magiſtrats von Zgierz ſei, dem er aber dieſe Sache 
vorbringen wolle. Die Delegation erklärte noch, daß, 
falls das Zgierzer Elektrizitätswwerk die Preisredultion ud» 
lehnen ſollle, die Einwohner von Zgierz bereit fein, 
Transformatoren einzuführen, um eigenen Strom zu 
haben, und das insbeſonbere in der Nähe von Fabriken 
Wie wir nunmehr erfahren haben, hal der Magiſtrat von 
Zgierz, bereits bei dem dortigen Elektrizitätswerk dies 
bezügliche Schritte unternommen, (6) 


Die Rivalin ermordet. 
Die Schädeldecke mit einer Axt geſpalten. 


Im Dorfe Pier, Gemeinde Brzezuo, Kreis Kouen, 
wurde von dem 32jährigen Stefan Krem aus dem Dorfe 
Tury, Kreis Kolo, an ſeinem Rivalen, dem Wjährigen 
Ireneusz Rakowſki aus dem Dorſe Przymow, Kreis Kor 
nin, eine blutige Mordtat verübt. Beide Bauernburſchen 
bewarben ſich um die Gunſt der vermögenden Bauerntoch⸗ 
ter Marie Tomezak aus dem Dorfe Pier, Gemeinde Brze⸗ 
zuo. Das Mädchen zog den Rakowſki dem Krem vor, 
worauf dieſer beſchloß, feinen Rivalen aus dem Wege zu 
räumen. Vorgeſtern lauerte er den von ſeiner Braut zu⸗ 
rückkehrenden Fatoniti in der Nähe des Dorfes Pier auf, 
Krem verſetzte hierbei dem R einen ſolchen Hieb mit einer 
Axt auf den Kopf, daß er ihm die Schädeldecke förmlich in 
zwei Hälften ſpaltete. Ralowſti war auf der Stelle tot. 
Nach verübter Mordtat entfloh Krem und hielt ſich in einem 
nahen Walde verborgen, wurde jedoch bald darauf von der 
Polizei ermittelt und verhaftet. Gegen ihn wurde eir 
Strafverfahren wegen Mordes eingeleitet. (a) 


„ Tomaſchow. Stadtralſitzung. Montag abend 
fand eine Sitzung des Tomaſchower Stadtrats ſtat. Dre 
Sitzung fand bei Beleuchtung durch Stearinlichter ſtatt, 
da 35 der Stadtrat ben Bohkott gegen das Elelftriziläts⸗ 
werl mitmacht. In der Sitzung gelangte zunächſt die Ur 
gelegenheit des Boylotts des elektriſchen Stroms zur 
Sprache. U. a. ergriff der Stv. Bornſtein von der Opper 
ſition das Wort, der wie immer den Magiftrat angriff, 
und zwar deswegen, weil die Konzeſſton für den belgischen 
Eleltrizitätskonzern ſeinerzeit verlängert wurde. Dem 
Oppoſitionzredwer antworteken Stv. Zakrzewfki und Stadt» 
präſident Smulſti, die darauf hinwieſen, daß die Konzel⸗ 
ſionsverlängerung für die Stadt günſtig geweſen jei. Dies 
habe aber mit der gegenwärtigen Aktion abfolut nichts zu 
tun. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde zur 
Beratung des Budgets für das Jahr 1932/33 geſchritten. 
Das Budget reſerlerte Stadtpräfident Smuljfi. Wieder 
war es der Stu. Bornſtein, der gegen das Budget auf ⸗ 
trat, und zwar weil in demselben die neue Scharwerl⸗ 
fteuer, der ſtädtiſche Zuſchlag zur ſtaatlichen Eleltrizitätg⸗ 
ſteuer und die ſtaatliche Militärſteuer vorgeſehen find. Es 
wurde beſchloſſen, die Budgetvorlage der Finanzkommiſ⸗ 
ſion zwecks Begutachtung zu überweiſen. Der Kommißion 
gehören an: die Stabiverorbneten Landsberg, Bednarſli, 
Eberle, Gurman und Kaminſti. Schließlich wurde noch 
die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 40.000 und 
50 000 Zloty ſowie die Konvertierung furzterminſekter 
Anleihen einſtimmig beſchloſſen. 

— Der Boykott des Elektrizität» 
werks. Vorgeſtern abend fand eine Sitzung dei ni ⸗ 
les zum Kampfe gegen die Ausbeutung des Eleltrizitchts ⸗ 
werkes ftatt, in welcher die weitere Aktion gegen die hohen 
Strompreiſe beſchloſſen wurde. Es wurde beſchloſſen, di 
Bevölkerung aufzurufen, alle die Geſchäfte zu boykortie 
die den Boykott gegen das Eleltrizitätswerk nicht n 
machen. 

Konin. Selbſtgericht an einem We 
lagerer, Auf der Chauffee zwiſchen Kleczew und Wil⸗ 
ezpn im Koniner Sreife wurde die Hährige Tochter eines 
Landwirts aus dem Dorfe Rolosze, Kreis Konin, Sabine 
1 Adamezyk, von dem in der Gegend bekannten Wegelagerer 
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Adam Milczarek, 23 Jahre alt, überfallen. Der Milcze⸗ 
tek raubte dem Kinde 2 Zloty, die es von ſeinen Eltern 
zu einer Beſorgung in dem Laden erhalten hatte, worauf 
ir ſich an dem Mädchen ſittlich vergehen wollte. Durch 
einen zufällig des Weges kommenden Wagen wurde der 
Wegelagerer verſcheucht und ergriff die Flucht. Als das 
Mädchen den Bauern im Dorfe den Hergang des Ueber⸗ 
falls ſchilderte, nahmen die hierüber aufgebrachten Bauern 
die Verfolgung Milezareks auf, holten ihn ein und began⸗ 
nen ihn unbarmherzig mit Knüppeln zu ſchlagen. Der 
Wegelagerer wäre ohne Zweifel unter den Knüppeln der 
bis zum äußerſten ergrimmten Bauern als Leiche geblieben, 
wenn nicht zufällig Polizei am Orte erſchienen wäre und 
Milezarek aus den Händen der Bauern befreit hätte. Der 
Wegelagerer wurde ins Gefängnis eingeliefert und gegen 
ihn ein Straſverfahren eingeleitet. (a) 
Wielun. Eiſenbahndieb tödlich verun⸗ 
lückt. Auf dem Abſchuftt der Eiſenbahnlinie zwiſchen 
Ruſinow und Lipiee im Wieluner Kreiſe ereignete ſich ein 
Unfall, bei dem der Eiſenbahndieb Kazimierz Zaremba aus 
Ruſinow feinen Tod unter den Rädern eines Eiſenbahn⸗ 
zuges fand. Zaremba war mit noch einigen Genoſſen an 
einer Biegung des Eiſenbahngleiſes, an der ein Güterzug 
die Fahrt verlangſamte, auf einen Kohlenwagen während 
der Fahrt aufgeſprungen, um Kohle zu ſtehlen. Die von 
dem Zugperſonal bemerkten Eiſenbahndiebe wollten ſich 
nun durch die Flucht in Sicherheit bringen und ſprangen 
von dem Zuge ab. Zaremba geriet hierbei unter die R 
des Zuges, die ihm den Kopf und eine Hand vom Rumpf 
abtrennten. Die Leiche des tödlich verunglückten Eiſen⸗ 
bahndiebes fand der Streckenwärter nach der Paſſierung 
des Zuges auf und meldete den Vorfall der Polizei. (a) 

Sieradz. Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Tomasz Malinowſti im Dorfe Grzybowice, Kreis Sieradz, 
brach in der Scheune ein Brand aus, der ſich mit großer 
Schnelligkeit auf die übrigen Gebäude des Anweſens a 
breitete. Dank der Rettungsaktion der örtlichen Fel 
wehr konnte die Ausbreitung des Brandes auf weitere 
Gehöfte verhindert werden. Das Wohnhaus, die Scheune 
und der Viehſtall des Malinowſkiſchen Anweſens find: das 
gegen vollſtändig niedergebrannt. Während der Rettung 
des Viehs aus dem Stall wurde der 24jährige Sohn Ma⸗ 
linowſkis Joſef von einem herabfallenden Ballen am 
Kopfe getroffen und erlitt außer erheblichen Brandwunden 
noch einen Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung. 
Er mußte in bedenklichem Zuſtande in ein Krankenhaus 
überführt werden. Der entſtandene Brandſchaden wird 
auf 30 000 Zloty eingeſchätzt. Der Brand iſt durch unvor⸗ 
ſichtigen Umgang mit Feuer entſtanden. (a) 

Kaliſch. Autobus in den Straßengraben 
geſtürzt. Auf der Autobusſtrecke Turef— Dobra Ka⸗ 
liſch ereignete ſich eine Autobuskataſtrophe, bei der bier 
Perſonen zu Schaden gekommen find. Bei dem Auswer⸗ 
chen eines Bauernwagens geriet der mit 14 Reiſenden be 
ſetzte Autobus des Michal Wozniak aus Kaliſch in der Nähg 
des Dorfes Malanow im Kreiſe Turek ins Schleudern und 
ſchlug gegen einen Steinhaufen an. Der Autobus ſtürzte 
in den Straßengraben und wurde arg beſchädigt. Durch 
Glas⸗ und Holzſplitter haben 4 Reiſende zum Teil erheb⸗ 
905 Verletzungen davongetragen. Nur dem Umſtande, 
daß der Autobus bei dem Ausweichen des Bauernwagens 
ſeine Fahrt verlangſamt hatte, iſt es zu verdanken, daß 
nicht mehr Reiſende zu Schaden gekommen ſind. Gegen, 
den Chauffeur Wozniak hat die Polizei ein Strafverfahren 
eingeleitet. (a) 


UT TUT 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Eodzer Volks⸗ 
zeitung“, der wäre ohne Licht und Wärme! 


Für 3 Groſchen Oper 
im Stadttheater. 


Im Stadttheater hatte man ſchon den Mut, ſog 
richtige Opern mit Heldentenor und Primaballexinga her⸗ 
auszubringen, nicht nur die „Bettler⸗Oper“, die „3⸗ch r o⸗ 
ſchen⸗Oper“, die man jetzt dort ſehen kann. Aller⸗ 
dings waren damals Heldentenor und Primadonna aus 
Warſchau. Aber eigenartig: die Warſchauer hatten nicht 
den Mut, die 3⸗Groſchen⸗Oper vor das Publikum zu Drin- 
15 Nicht deshalb weil ſie eine Bettleroper ſſt, nein. 

a war zur Zeit, da Trevfranus (derſelbel) der berühen⸗ 
teſte Mann in Polen war, da man jogar ein Unterferboot 
auf ſeinen Namen gegen ihn zu bauen anfing. Damals 
wollte man gerade in Warſchau die 3⸗Groſchen⸗Oper vom 
Stapel laſſen. — Das Unterſeeboot hat die Sache kaputt 
gemacht: Die 3⸗Groſchen⸗Oßer hatte doch ein Dentiher 
berbrochen (zwei ſogarl), und es wäre ein gefährliches Un⸗ 
terfangen geweſen, damals ein „deutſches“ Slück in Szene 
zu ſetzen. Man wollte keine nationaliſtiſchen Szenen herauf⸗ 
beſchwören und blies die J⸗Groſchen⸗Ober ab. 

Und nun haben wir ſie in Lodz, nicht für 3 Groſchen, 
denn fie iſt viel mehr wert, aber an dem ganzen Stück tit 
nicht mehr als für 3 Groſchen Oper daran. Und doch ift fie 
ſo hübſch, wenn man nicht rechten will. 

Man ſoll nicht rechten. 

Man ſoll ſich mal das Ganze anſehen. Es iſt ein 
Jammer. Um die Muſik, um die Menſchen, um die 
Pointe“. Aber es iſt ein menſchlicher Jammer! So alt 
iſt dieſer Jammer wie die Welt. Die „Oper“ ſelber iſt 
faum jung. Bert Brecht (der „Deutſche “l) hat die 
3,Groſchen⸗Oper geſchrieben, die der Engländer John 
Gag vor etiva 200 Jahren verfaßt hat — — 
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England führt wieder Gold aus. Zum erſten Male ſeit der Aufhebung des Goldſtandards hat England jetzt wieder 


Gold ausgeführt, das hauptſächlich zur Abdeckung feiner Auslandsschulden verwendet wird. 
N en eres fir pf 5 reonzkraft Eüglands. Unſer Bild zeigt die Verfrachtung des 
Adrianus pan Hengel, ein. 
der öſterreichiſchen Kreditanſtalt ernannt und läßt ſich dafür ein Rieſengehalt zahlen. 


find ein augenfälliger Beweis für die wiedererſtrakte F 
Goldes zum Luft⸗Transport nach Amſterdam. — Recht 
zum Direktor 


Achtung. Zgierz! 


Am Sonnabend, den 27. d. Mis, um 7 Uhr abends, 
findet im eigenen Lokale die 


Jahresverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protskollverleſung, 
2. Berichte: a) des Kaſſterers, b) der Rebiſtonskommiſſio: 


e) des Vorſtandes, 3. Entlaſtung und Neuwahl, 4. A 
meines. 
Pünktliches und ve 


hliges Erſcheinen ift erforderlich 
Der Vorſtand. 
d 10 


Rue dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Deutſche Bühne Thalia. 
„Nur noch einmal “ 


Man ſchreibt uns: Nur noch einmal gelangt der muſi⸗ 
kaliſche Schwank „Frauen haben das gern“, der 
der Großerſolg der Satjon geworden iſt, zur Aufführung, 
und zwar am Sonntag, den 28. Februak, im Thaterſaul 
des Männergeſangverei Die bisherigen Aufführungen 
feinen und humorvollen Stückes haben alle Erwar⸗ 
n übertroffen und immer wieder ausverkaufte Häuſer 
ht. Jetzt ſteht bereits die ſechſte Wi⸗derholung bevor, 

d vielfachen Wunſch der Theater⸗ 
Thaliavereins in Szene geht. Die Preiſe 
gt. Karten im Vorverkauf bei Dietel 


und 


Vortrag im Chriſtl. Commisverein. Wie ſchon berich⸗ 
tet, hält heute, Donnerstag, Vereinsfagle des Chriſil. 
Commisvereins, Al. $ i 21, Herr Muſikdireltor 
Adolf Bautze einen Vortrag über das Thema : Einführung 
in Johann Sebaſtian Bachs Makthäus⸗Paſſton“. Wir 


Mehr fremde als eigene Worte hat « 
gemiſcht. Und Kurt Weill hat eine Muſtk 
oh, eine Muſik, wie fie akademisch geprüfte Ohren nech: 
gerne hören, aber wie die Straße und das Leben fie fo oft, 
ach zu oſt ſp Bünkelſüngerliedchen des Lebens. Die 
ganze 3.0 Oper ift ein Bänkelſängerlied in de 
Sinfonie des kläglichen menſchlichen Lebens. Nur etwas 
willkürlich heralisgeputzt, mit überſchwänglichen Pinſel⸗ 
ſtrichen ins Gro gemalt. Der Leierkaſten gibt den 
Ton an und eine hi Frau und ein heiſerer Mann ſin⸗ 
gen Liedchen, ach was Liedchen! 

Jonathan z. B. hat eine Bettelſabrik in London. 
Tauſende von organiſterten Bettlern befehligt er, ſie aber 
mülſſen ihm hochßrozentige Zinszahlungen und Gehorſam 
leiſten. Seine Tocht olly hat Mac, einen Verbrecher, ge⸗ 
heiratet (mit einem Sündenkegiſter für mindeſtens 3 To⸗ 
desurteile). Mac kommt ſchließlich unter den Galgen und 
ine Freunde geben ihm — nicht das leßte — Geleil. 

Dieſe Prozeſſion zum Galgen iſt wohl das Schönſte 
in dem Stück, ein Regieeinſall, der prachtvoll ausſteht. 
Dann kommt die Umkehrung der „Pointe“. Warum ſoll 
Mae gehangen werden? Der Leierkaſtenmann Giovanni 
Cantabile ()) erſcheint im Zuschauerraum und ſingt den 
Leuten aus nächſter Nähe vor und fagt ihnen im voraus, 
Mac wird nicht gehenkt. Und richtig, der beſte Freund 
des Erzverbrechers Mae, der Polizeichef von London, 
überbringt der ganzen Galgenvögelgeſellſchaft die Bor 
ſchafte die Königin hat an ihrem Krönungstage Mac be⸗ 
gnadigt, ihm 10 000 Pfund, ein Schloß und den Adels⸗ 
rang geſchenkt. . 

Ach, was kommt mir denn da ein — —: 

Wir find bald luriſch und find bald roh. 

Wir fluchen am Kreuz und beten im Klo. 

Und jeder von uns ſingt fo. ſchön wie Kiepura! 

On Eſtremadura, in Ejtremadura, in Eſtremadu-al“ 


Dieſe Goldzahlungen 


ein holländiſcher Bankier, wurde 


weiſen nochmals unſere Mitglieder und Freunde auf das 
Thema und den allſeits bekannten und beliebten Präle⸗ 
genten in empfehlendem Sinne hin und erwarten zahle 
reichen Beſuch. Beginn pünktlich 8.30 Uhr abends. 

Aufführung im Jünglingsverein. Sonnabend, den 
27. Februar, Punkt 7 Uhr abends, findet im Vereins⸗ 
lokale, Sienkiewieza 60, auf allgemeinen Wunſch die Wie⸗ 
derholung des großen Volksſchauſpiels „Verloren und wie 
der gefunden“ ſtatt. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 25. Februar, 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10 Schallplatten, 12.35 Schulkonzert, 15.50 Kinder 
ſtunde, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 16.40 Schallplat 
ten, 17.10 Vortrag über Schönheit, 17.35 Kammiermuſik, 
18.50 Verſchiedenes, 19.15 Brieftaſten, 19.30 Filmſchau, 
19.45 Radionachrichten, 20 Feuilleton, 20.15 Leichtes 
Konzert, 21.45 Ueber Höhentelorde, 22 Lieder, 22.30 
Nachrichten, 22.40 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 194, 418 M). 
11.15 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 18.15 Er⸗ 
zählungen, 19.15 Blasorcheſter, 20.30 Brücke und Damm. 
Königswuſterhauſen (938,5 lz, 1635 M.). 
12.10 Sammermufit, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.40 
Frauenſtunde, 21.15 Zum Goethe⸗Jahr. 
Langenberg (635 kHz, 472, M.). 
11.20 Konzert, 13.05 Konzert, 15 Kinderſtunde, 17 
Nachtmuſik. 


Konzert, 20 Heitere Schallplatten, 2 

Wien (581 153, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Aus Opern, 15,30 Konzertſtunde, 
15.55 Kinderſtunde, 17 Fünf⸗uhr⸗Tanz, 19.30 Vera⸗ 
Schwarz⸗Konzert. 

Prag (617 183, 487 m.). 
12.20 Schallplatten, 16.10 Kozert, 18.25 Deutſche Sen⸗ 
dung, 19,40 Bunter Abend, 21 Violinſonaten, 21.30 Kla- 
vierkonzert, 22.20 Orgelkonzert. 


ER EEE TE ET 00G ²˙ AAA ˙¹»62AA TE ETTLET EEE EEE 


Herr Theaterdirektor Karol Borowſki hat ſich mit der 
Regie gut Rat gegeben, zuammen mit dem Maler Mac⸗ 
liewicz und dem Muſiker Sygietynſti haben ſie die 
3-Groſchen⸗Oper herausgeſtellt, daß man feine Freud dar n 
hat. Es bleibt abzuwarten, wie Lodz fie aufnehmen wird, 
wenn man auch fing: „nur wer im Ueberfluß lebt, leot 
angenehm“, jo iſt der Lodzer immer etwas fleptiich. Was 
er nicht kennt, das frißt er nicht. 


Den Schauspielern zur Ehre wollen wir ſeſtſtellen, 
daß fie wieder einmal fo geſpielt haben, wie man es von 
ihnen erwartete. Herr Winawer hatte ſeinem Jonathan 
wohl nicht die Geſtalt gegeben, wie Brecht ſie vorzeichnet, 
er war mehr lodzermenſchlich — aber durchaus nicht fehl 
gezeichnet. Zdziſlaw Karezewſti dagegen hat ſich an den 
Prototyp gehalten. Sein Mac war der Typ aus der 
4.Groſchen⸗Oper, ſowohl in Aufmachung wie in Geftait, 
Kempa, Wengrzyhn, Madalinſki, Warchalowſti ergä len 
dieſe finſtere Typenreihe und Szubert war der gute dicke 
Polizeichef Brown: ſolche Leute können nicht einmal zu 
einem Verbrecher ſchlecht ſein. 


Den Frauen blieb nicht viel zu prunken. An Stelle 
ihrer lyrischen Reize müſſen fie ihre leiblichen zur Schau 
ſtellen. Halina Lapinſta hält dem Jonathan die Stange; 
es iſt aber nicht immer ein beſonderes Vergnügen, beſof⸗ 
fenes Frauenzimmer zu markieven und Zoſja Woskowfka, 
unſere ſehr gute Darſtellerin, hatte der „roten Jenny“ 
eine Dämonie eingeblaſen, die einem Straßenmädel nur 
Angſt und Bange macht. Hilda Skrzydlowwfka hatte nur 
eine kleine, aparte Rolle. 


Man muß der 3⸗Groſchen⸗Oper guten Erfolg min, 
schen, ſonſt ift es ſchade um die Bemühungen. 
Richo. 


—— 


Eodzer Bollszeikung — Dormerätag, n 29. Fedruar 1937. > 


Angriff und Gegenangriff. 


Japaniſch⸗chineſiſcher Krieg in vollem Gange. 


Schanghal, 24. Februar. Am Mittwochmorgen 
unternahmen die japaniſchen Truppen trotz strömenden 
Regens einen neuen Angriff auf die chineſiſche Stellung 
zwiſchen iangwan und Tafan mit dem Ziel, die Chineſen 
in Kiangwan von der Haupttruppe abzuschneiden. Die 
Japaner wurden unter heſtigem Maſchinengewehrſeuer 
zurückgeſchlagen und die Chineſen eröffneten einen 
Gegenangriff. Der rechte japaniſche Flügel droht von 
den chineſiſchen Truppen durchbrochen zu werden. Dort 
ſteht die 88. chineſiſche Divifion, eine der Muſterdiviſionen 
Tſchianglaiſchels. Die Japaner berichten amtlich, am ge: 
ſtrigen Dienstag 60 und in den letzten drei Tagen ins⸗ 
geſamt 300 Mann Verluſte gehabt zu haben. 340 Ver⸗ 
wundete der chineſiſchen 88. Divifion wurden am Dienstag 
in die internationale Niederlaſſung eingeliefert. Dus 
Dorf Taſan iſt ein Dr ümmerhauſen. Das japa⸗ 
niſche Hauptquartier gibt in feinen Kampfbericht zu, daß 
der Angriff bam Dienstag auf Klang wan und Taſan 
ſehlgegangen iſt. Erſt am Mittwoch haben die Japaner 
Kiangwan befegt und rücken gegen Tafan vor. 


Die Japaner gingen dann an der Front von Kiang⸗ 
wan nicht zu einem allgemeinen Angriff über, aber die 
Artillerieſchlacht und der Kampf in der Luft dauerten ben 
ganzen Vormittag über in ungeſchwächter Heſtigleit an. 

An der Front von Scha pe! griffen die ſapaniſchen 
Seeſtreitkräfte die chineſiſchen Stellungen im nördlichen 
Abſchnitt an und ein heftiger Kampf entwickelte ſich am 
Nachmittag oſtaſiatiſcher Zeit. 

An der übrigen Kampffront blieb die Lage bis Mitl⸗ 
woch vormittag vollkommen unverändert. Auf beiden Sei 
ten wird die Waffenpauſe zum Ausbau und zur Verſtär⸗ 
kung der Stellungen benugt. Die Chinefen halten nach 
wie vor die Wufung- Forts und das Nordufer des 
Wuſung⸗ Kanals. 


Kampf mit Flugblättern. 


Schanghai, 24. Februar. Ant Mittwoch haben 
ſapaniſche Flugzeuge chineſiſche Flugblätter über Schang⸗ 
hai abgeworfen, in denen es heißt, daß die Verantwortung 
für die Kämpfe nicht die Japaner treffe, ſondern die Kuo⸗ 
mintang, die ohne Wiſſen der Nankingregierung Japan 
den Krieg erklärt habe. Die japaniſchen Flugblätter for⸗ 
dern die chineſiſchen Soldaten auf, den Kampf gegen In⸗ 
pan einzuftellen, 

Dass Zentralkomitee der Kuomintang erklärt, daß die 
japanischen Flugblätter dazu beſtimmt ſeien, das nationale 
Gefühl der Chineſen zu ſchwächen. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung und die Kuomintang ſeien ſich bewußt, daß die Ver⸗ 
antwortung für die jetzigen Kämpfe allein die japaniſche 


Mars⸗Probleme. 
Von Fitzliputzli. 

Die gewaltige Yako-Univerfität am Mars war bes 
auf das lebte Pläßchen gefüllt. Die Stimmung auch unier 
den zahlreich erſchienenen Lajen fieberhaft erregt. Ging 
es doch um ein Problem, das alle intereſſierke: ob die erſt 
lürzlich mit den ſtärkſten Fernrohren entdeckten Bewohner 
des Planeten und Nachbarſternes Erde (in der Mars⸗ 
ſprache Irako genannt) vernunftbegabte Weſen ſeien. Prof. 
Seh, der große Marsgelehrte und Entdecker der Mond⸗ 
bewohner beſtritt dies, während ſein Kollege, der nicht min⸗ 
der bekannte Prof. Oretos gegenteiliger Anficht war. Prof. 
Orekis behauptete ſogar, daß die Erdenbewohner eine 
eigene Sprache und Schrift hätten, ja er gab vor, die 
Spradje ber Erdenbewohner zu verſtehen. Man kann ſich 
die Spannung der Zuhörer vorſtellen, als der große Ges 
lehrte, begrüßt vom Beifall ſeiner Schüller, den Vortrag 
begann. „Die Erde wird von vernunftbegabten Weſen 
bewohnt“, führte er beiläufig aus, die eine Sprache, ähn⸗ 
lich der unſeren, ſprechen, ja ſogar Anſätze zu einer Technik 
zeigen. Zwar iſt das Erreſchte noch ſehr primitſv (ein 
Mitarbeiter Orekos entdeckte z. B., daß die Erdenbewohner 
noch Luftfahrzeuge benützen und die Verwendung der Son⸗ 
nenſtrahlen zum Güter⸗ und Perſonentransport noch nicht 
kennen), doch ähnelt die Kultur der Erde in vielen Punkten 
der vorgeſchichtlichen Marstultur, von der noch Ueberreſte 
in den Marsmuſcen zu ſohen ſind. 

Am nächſten Tage hielt eins neue Sensation den Mars 
in Atem. Prof. Orekss erklärte ſich bereit, den Wahrhelts⸗ 
beweis ſeiner Theorie anzutreten und init einer eige! 
hierfür konſtruſerten Rakentenpatrone zur Erde zu fliegen. 
Im nachfolgenden bringe ich eine auszugsweſſe Wieder⸗ 
gabe einiger Tagebuchblälter des großen Gelehrten, bie 
von ſeinen ſonderbaren Exlebniſſen auf der Erde berich⸗ 
ten. 

Die Fahrt durch den Weltraum — heißt es da — 
berlief ſehr anregend. Wir konnten auch einige intereſſante 
phyfikaliſche Entdeckungen machen. In Erdnähe entdeckten 
wir z. B., daß es uns nicht mehr möglich war, wie wir 
3 am Mars gewohnt find, frei im Raume zu ſchweben 
Wir klebten ſeſt und konnlen die Sohlen nur ganz wer ig 
vom Boden heben. Die Menſchen nennen dieſen Vorgang 
— jo erfuhren wir ſpäter — „Gehen“ und die Kraft, die 


Regierung frage, die ſich geweigert habe, mit China zu ver⸗ 
handeln. 


Kampf mit und gegen Flugzeuge. 


Schanghai, 24. Februar. Wie genaue Nachſor⸗ 
ſchungen ergeben haben, wurden bei dem Bombardement 
des chineſiſchen Flugplatzes Hung ao am Dienstag durch 
ja pagiſche Bombenflugzeuge nur drei außer Dienſt gestellte 
chineſiſche Flugzeuge zerſtört. Die übrigen Maſchimen 
von den Chineſen, die einen ſolchen Angriff vorausſahen, 
teils nach Nanking, teils nach einem Flugplatz hinter der 
chineſiſchen Front gebracht worden. Auch der japanische 
Angriff auf den zweiten chineſiſchen Flugplatz Sutſchau 
richtete keinen größeren Schaden an. Ein chineſiſches Flug⸗ 
zeug, das zur Abwehr aufgeſtiegen war, wurde nach kurzem 
Luftkampf von den Japanern abgeſchoſſen. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß der abgeſchoſſene Flieger ein Amerikaner 
Shorth war. Das Flugzeug war ein modernes amerila⸗ 
niſches Kampfflugzeug von außerordentlich hoher Geſchwin⸗ 
digkeit. Ein japaniſcher Flieger wurde während des Luft⸗ 
lampfes tödlich verwundet. 


Japaner laſſen Preſſevertreter nicht zu. 


London, 24. Februar. Einer engliſchen Blätter 
meldung zufolge haben die japaniſchen Militärbehörden in 
Schanghai beſchloſſen, den Preſſebertretern von jetzt ab 
den Beſuch der japaniſchen Stellungen nicht mehr zu ge⸗ 
ſtatten. Der chineſiſche Oberbefehlshaber hat die auslän⸗ 
diſchen Kriegsberichterſtatter für heute in ſein Hauptquar⸗ 
tier eingeladen. 


Oe abr für die oltchineſiiche Elſenbabn. 


London, 24. 1525 Einer et des „ur 
change Telegraph“ aus Charbin zufolge e Lage an der 
oich neſſchen Eisenbahn eruft, da die dortigen Kirin⸗ 
Truppen beginnen den Bahnkörper mit Bomben zu bele⸗ 

n. Etwa 8 Kilometer nördlich von Charbin finden 
Känpfe ſtatt. 3000 Wagen und 28 Lokomotiven der Eifen- 
bahn ſeien auf ruſſiſches Gebiet gebracht worden. Es ſei 
möglich, daß die ruſſiſche Regierung Schritte zum Schuße 
ihres Eigentums ergreifen werde. 


Stärlung der Kriegsſtimmung in der 
fapaniſchen Regierung. 


Tokio, 24. Februar. Wie verlautet, ſteht eine 
Umbildung der Regierung Inulai bevor. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Umbildung des Kabinetts wird bekannt, daß 
der Finanzminiſter Takamaſhi, der ſich wiederholt gegen 
weitere Truppenentſendungen ausgeſprochen hal, zu den⸗ 
jenigen Regierungsmitgliedern gehört, die zurücktreten 
werden. 


uns am Fliegen hinderte, die Schwerkraft“. Die Lan⸗ 
dung ging glatt vonftatten, Wir landeten in der Nähe 
einer großen Stadt (Berlin genannt). Nach Tarnullg 
unſerer Rabetenpatrone gingen wir zu den erſten ſichtbaren 
Straßen. In Zentrumsnähe gerieten wir in eine Rau⸗ 
ſerei Zwei Menſchengruppen gingen mit wutverzerrten 
Geſichtern aufeinander los und ſchlugen ſich blutig. Nach 
lurzer Zeit erſchien ein anderer Trupp gleichgekleideter 
Menſchen, Poliziſten genannt, und trennte die kämpfenden 
Parteien, wobei es ebenfalls nicht ohne Schläge abglag. 
Wir erfundigten uns nachher nach der Schlägerei. Man 
erklärte uns, daß jeder der beiden kämpfenden Teile po⸗ 
litiſch „anders orientiert“ je. Die einen nennen ſich Nas 
tionalſozialiſten, die anderen Kommuniſten. Den Grund 

Schlägerei konnten wir nicht ganz genau ermittein. 
Auf unſere Frage, ob es außer dieſen beiden Parteien noch 
andere gäbe, ſchrte man uns in ein großes Haus, in der 
Erdſprache „Parlament“ geheißen. Dort ſaßen in langen 
Bänten biels Männer, auch einige Frauen, während ein 
Menſch ſprach. Als er zu Ende geſprochen hatte, begannen 
alle Linksſitzenden auf bie Bänke zu ſchlagen und ein Wort 
zu rufen, das wie hui oder pfui Hang, während die Rechts ⸗ 
ſitzenden die Handflächen aneinander ſchlugen, was man 
Vapplaudieren“ nennt. Unſer Begleiter ſagte uns, daß 
hier dis Politik gemacht werde. Auf unfere Frage, was 
denn darunter zu verſtehen ſei, erllärte er, daß man jo 
das Regieren auf Erden bezeichne. Hier im Parlament 
ſiten die Vertreter des Volkes und beſchließen, während 
draußen die Beichlüffe in die Tat umgeſeßzt werden. Uns 
ſchien dieſe Einrichtung ſehr vernünftig, nur fanden wir 
es unbegreiflich, warum ſich denn die Leute auch auf der 
Gaſſe herumſchlagen, wenn dies doch ihre gewählten Ver⸗ 
treter für ſie im Parlament beſorgen. Es folgt nun eine 
lange . über das den Marsbewohnern unver⸗ 
ſtändliche Erdenleben.) Ganz unbegreiflich war ihnen ;. 
B. der Zweck eines Sechstagerennens, einer Schönheils⸗ 
konkurrenz, der ſie beiwohnten und eines Bo lampfes. Die 
Berliner Aufzeichnungen ſchließen mit den Worten: „Die 
Kultur dieſes Erdſtriches ſcheinl noch recht inſantil zu fein. 
Sie weilt verwandte Züge mit der Marsgeſchichte vor un⸗ 
gefähr einer Milliarde Jahren auf“ Der Proſeſſor und 
ſein Aſſiſtent flogen weiter und kamen u, a. nach Genf, wo 
gerade die Abrüſtungskonſerenz tagte, Auch dſeſe Tage⸗ 
buchauſzeichnungen will ich, ſtark geftixzt natürlich, wieder⸗ 
geben: „Man ſagte uns — heißt es da — daß die Ab⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Im Zeichen des Altoholberbots. 
Eine Jahresverſammlung der amerſkaniſchen Alkohol⸗ 
ſchmuggler. 

Die Rumſchmuggler an der nordatlantiſchen Kite 
veranſtalten zurzeit in Haliſax (Neuſchortlaud) ihre exit 
Jahresverſammlung. Eine Reihe von Altoholſchmugglern 
aus den Vereinigten Staaten eröffnete in dem von ihnen 
belegten Hotel eine unverbindliche Aussprache über „Ge. 
ſchäftsfragen“. Es wurde jedoch beſchloſſen, die Ankunft 
des Neuyorker Alloholbarons Vannie Higgins abzuwar⸗ 
ten. Erſt dann ſoll die eigentliche Tagesordnur beſpro⸗ 
chen werden. In der Zwiſchenzeit geben ſich die Schmugg ⸗ 
ler der Geſelligteit hin. Es fand bereits eine ſehr ge, 
räuſchvolle Abendveranſtaltung im Hotel „Neuſchottland“ 
J An der Jahresverſammlung, die übrigens in Zu⸗ 
unft regelmäßig abgehalten werden ſoll, nehmen insge⸗ 
ſamt 25 bekannte Alkoholſchmuggler teil. Die Geſchafts⸗ 
lage wird als gut bezeichnet. 


8 Millionen ins Meer gefallen. 

Wie aus Cherbourg gedrahtet wird, ſind beim Aus. 
laden eines neuen Goldkransportes im Werte von 

Millionen Franken 4 Barren ins Meer gefallen, was eit 
Verluſt von etwa 8 Millionen bedeutet. Taucher 


ber 
Hafenverwaltung haben den Auftrag erhalten, die geſun 
kene Goldkiſte zu ſuchen, doch wird ihre Arbeit auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen. 
Elli Beinhorn am Ziel. 
Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn hat am Dies 


tag nachmittag das Endziel ihres Fluges nach Niederl 
diſch⸗Indien erreicht. Sie iſt mit ihrem Klemm⸗Argus 
Flugzeug von Bandoeng kommend nach vierſtündigem Flug 
Über die Urwälder Mitteljavas in Sörabaja gelandel. — 
Damit hat die Fliegerin ihr vor dem Abflug in Berlin ge⸗ 
ſtocktes Ziel erreicht. 


K —V— rr 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspactei Polens‘ 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Sonnabend, den 27. d. Mis, um 6 Uhr abends 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Sonnabend, den 27. 
Februar, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmän⸗ 
nerſitzung. Die Anweſenheit aller Genoſſen iſt unbeding 
erforderlich. 


Parteiveranſtallungen. 

Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 27. Februar, veran⸗ 
ſtalten wir im eigenen Rarteilofale, Polnaſtraße 5, einen 
Preis⸗Preferenceabend, wozu vir alle Parteigenoſſen und 
Sympathiker frdl. einladen. Anmeldungen werden bein 
Gen. Kl. Rogasz am Donnerstag von 7—9 Uhr und aum 
Sonnabend von 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: rasa“ Lodz. Petrikauer Straße 101 


rüſtungskonferenz den Zweck habe, die Kriegsrüſtungen 
(Anm. f. d. Marsbewohner: Kriege wurden in prähiſio⸗ 
riſcher Zeit auch am Mars geführt, find jedoch mit zuneh⸗ 
mender Kultur bollftändig verſchtwunden) zu verringern, ja 
womöglich ganz abzuſchafſen. Unergründlich blieb es jür 
uns, warum unter den Vertrelrn der einzelnen Stag 
bei der Abrüſtungskonferenz jo viele hohe militäriſche W 
denträger waren. Man follte doch glauben, daß dieſe S 
daten nur Diener des Volkes find. Scheinbar haben ſie 
auf Erden ein viel ſelbſtändigeres Arbeiten als in der prã· 
hiſtoriſchen Marszeit und hängt es mehr oder weniger von 
ihnen ab, die Kriege geführt werden ſollen oder nicht. Die 
zölter wollen keinen Krieg, ſagten die Deleglerten der eine 
zelnen Staaten. Warum man alſo noch eine Konſere 
brauchte — noch dazu, wo alle Nationen den Ant 
palt unterſchrieben haben — blieb uns gleichfalls rät 
haft. Scheinbar fürchten die Generäle um ihre Stellung 
zu lommen und fühlen ſich bemüffigt, die diverſen Vater 
länder zu verteidigen, auch wenn niemand fie angreift, 


Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen. 
Die Exelution wurde für den Tag ſeſtgeſetzt, an dem ein 
Teil der Erdenbewohner das ſogenannte „Dritte Rei" 
proklamieren wird. * 


At. 56 
—— 
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Uciecha 


Limanowskiego 36 


Capitol 


Zawadzka 12 | 


Außergewöhnliche Premiere! 


Etwas. 2 zum noch nicht 1. 
Das größte 1 unter 
Regie von William Wileou 


Zigeuner⸗ 
romanzen 


mlt 


Brigitte HELM 


Ein Drama der Liebe und 
Aufopferung. 
Populäre Preiſe. 

Beginn der Vorſtellungen: 

480 Uhr, Sonnabend und 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppeiprogramm: 


Wenn es Mitter⸗ 
nacht ſchlägt 


Großes Drama aus dem Le 
ben des afrikaniſchen Dſchun⸗ 
gel. — In den Hauptrollen: 


Jacqueline Pogan, Clive Brook 1. 


bord auf wunsch 


In der Hauptrolle: 


Harold Lloyd. 
Nächſtes Programm: 
„König der Könige“ 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogramm: 


‚Megitanerin” 


Drama in 10 Akten 
mit 


Dorothu Bürgerg u. Lea Carlo 


Sentimentaler 


Roman 


Sowletruſſiſcher Tonſlim 
Wunderſchöner Geſang 0 


Außer Programm: Farte 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Mädchen 


mit 


| EVELINE HOLT 


Für die Jugend 
„Legion der 


Schutzloſes Ma 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Die Rache 


ndarinen- 
geſchlechts 


In den Hauptrollen: 
ANNA MAY WONG 
WERNER OLAND 

NIKOLAI SUSSANIN 


Außer Programm: 
Tonfilmugabe. 


Odeon 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Die Lieblinge des Publikums 


Viktor Mc Laglen 
Edmund Lowe 
Greta Nissen 
EI Brendel 


in der luſtigen Komödie 


Der Favorit 


des 


Maharadſcha 


Grenzlanoͤbewohner“ mem 5 
mit Mächſtes Programm: Außer Programm: 
act norr „Die Geſchiedene Fonfilmzugabe 
neee 


Lodzer 
Sport: und Turnverein 


Sonntag 12.30 Uhr. 
Am Sonnabend, den 5. März ds. J., 


0 2 um 8 Uhr abends, begehen wir im eige⸗ 


nen Vereinslokale, Zakontnaſtraße 82, unfer 


21. Gliſtungsfeſt 


verbunden mit turneriſchen wie auch humoriſtiſchen 
und Geſangsvorträgen, wozu wir unſere werten Mit⸗ 
glieder, Freunde und Gönner freundlichſt einladen, 


Näheres im Programm. Die Verwaltung. 


Evang. ⸗ auth. Jünalingsverein der 
St. Johannis gemeinde. 
Sienkiewieza 60. 
Am Sonnabend, den 27. Februar, um 7 übe 
abends, auf vielſeitigen Wunſch Aufführung des 
großen Volksſchauſpiels 


„Verloren und 
wiedergefunden“ 


oder „Wenn du noch eine Mutter Haft“ 
in 4 Alten von Heinrich Houben. 
Jedermann herzlich willkommen. Während der 
Pauſen ſpielt der Posaunenchor. 
Die Verwaltung. 


* 


Weſtermanns 
Monatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Einſtellung in allen 
Thöngeiftigen. Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Dle 
Hefte enthalten eine Fülle von Betr 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben-, Offſet⸗ und 
Kupfertiefbrucke — weſentlich erhöht. 


-Weſtermanus Monats beſte find heute die 
Lieblings zeitſchriſt der Gebildeten 
Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 
Zu beziehen durch den 


Buch- und deiſchrostenverkrleh „Volkoproffe” 


Lobz, Petritauer Straße 119, 
Adminiſtration d. „Lodzer Volkszeitung 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


r 


verkauft kiloweiſe zum relſe von 40 Groſchen das Kilo 


die „Lodzer Bollszeitung”, Petrikauer Straße 109 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günfttaſten 
Bedingungen, bef much ntl. 
Abzahlung von 88 old in, 
obne Pretsanf tag. 
wie bei Dargahlung. 
Moteoten haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohnedinzahlung) 
Auch Eoſas. Schlafduün e. 
Tabezans und Stühle 
bekommen Sie in ſoinſter 
und ſolldeſter Ausführung 
Bitte zu bejichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer B. Weiß 
Veachien Sie genau 
die Adreſſe: 


Siontleisiesa 18 
From. im Baben, 


Dr, med, 


MFeldman 


Frauenarzt und 
Geburtshelfer 


wohnt jetzt 
Zawadzka 10 
Tel. 155.77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 


Dr. med. 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 

krankheiten wohnt letzt 

Gegtelntang 4 (früher 36) 

(Neben dem Kino Czary“) 
Tel. 13472. 


Emmpfängt von 2.90—4 u. 
von 7—8 Uhr abends, 


Altientanttel: 
Zloty 1800000.— 


dahrun 


g von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


7 NT 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbant 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz, Wleie Koscins zii 48/7. Tel. 197.04 
empflehlt fi zur 


Ausführung jeglicher Dantopecationen 


zu gänfiigen Bedingungen > 


I 


Attientapktal: 
3loty 1500 000.— 


BE ee | 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haute und veneriſche Krankheiten, 
Unterfuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


Andezeia 5, Le ephon 15240 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


VBenerologiſche penal 
Hellen 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 Zloty. 


Zahnärgtliches Kabinett 


Glonn 51 Tondowſta 2174.93 
Künſtiſche Zühne. 
Empfang sſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heſlauſtaltebreſſe. 


„HENNING, 


Für Familie und Feſtlichleiten 


Wendet 


Im Gold⸗ und Silberkranze 

Taſellieder und Gedichte zur Hochzeitsfeier 
Polterabend und Hochzeit 

Kranz und Schleier 

Hand⸗Leſekunſt 

Die Schule der Redekunſt 

Ihr Schickſal, aſtrologiſches Wahrſagen 

und andere Büchlein billig zu haben 


NN 
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eee 


(Lodzer Volkszeitung) 


menen, 


ieee eee: | 


das Gelretariat.. 


Deutſchen Abteilung 
des Seriiinrteiterberhandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn, Urlaubs- u. firbettoſchuhangelegenheſten. 


Zur Auskünfte in Nachtsfranen und Vertee⸗ 
tungen vor den zujtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ist geloryr. 


Sutervention im Webeitsinipeliorat und in 
den Beieieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Jachtommion der Reiner, Scherer. Aus 

deuder und Schiſchter enipränyt Donnerstags 

und Sonmabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 


nn 


Dr. med. 0. WINTER 


Inneres und Nerventrantheiten iſt umgezogen 


Pettikauer Elroße 101 . Lelephon Rr. 14181 


empfängt non 5—6 Uhr nachm. 


Ie 


Wee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


StädtischesTheater Heute 8.30 Uhr „Drei- 
groschen-Oper“ 

Kamme Theater Heute 9 Uhr „Bourra- 
chons Sorgen“ 

Poputäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
keine Vorstellung 


Capitol: Zigeunerromanzen 

Corso: Mexikanerin — Sentimentaler Roman 

Casino: 24 Stunden 

Grand»Kıno: Liebesabenteuer 

Luns: Der Kongreß tanzt 

Odeon: Der Favorit des Maharadscha 

Os wist wer >chutzloses Mädchen — Legion 
der Grenzlandbewohner 

Przedw Henle: David Goldes 

Rakieta DieRache des Mandarinengeschlechts 

Splenaid: Das Spiel mit der Liebe 

Uciecha: 1. Wenn es Mitternacht schlägt, 
2. Lord auf Wunsch 


